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I

Die Nöte unserer Zeit.
Von Adam Remmele .

II.
In allen Bevölkerungsschichten gibt es Personen , die

da meinen, die durch den schweren Krieg und die politische
Umwälzung verursachte wirtschaftliche Notlage des deut¬
schen Reiches müsse in ein paar Monaten überwun¬
den sein, und selbst aus Kreisen unserer Bevölke¬
rung , denen volkswirtschaftliche Kenntnisse im allgemeinen
nicht abgesprochen werden können , kommen Stimmen , als
ob die leeren Lagerhäuser, der Rohstoff - und der Lebens¬
mittelmangel eine Sache seien , die man in kurzer Zeit
überwinden könne , und nun das nicht möglich gewesen,
wird in Versammlungen und seit einigen Wochen auch in
steigendem Maße in der Presse, die Frage von der Fähig¬
keit der Sozialdemokraten zum Negierungsberuf ventiliert .
Teils in versteckten, teils aber auch in offenen Anzapfungen
wird die Meinung verfochten , es läge nur an der Schlapp¬
heit sozialdemokratischer Minister , um renitente Arbeiter¬
massen zur Vernunft zu bringen . Tie Kritiker scheinen
ganz außer acht zu lassen , daß zir den renitentesten' Schreiern unserer Zeit aus Arbeiter -, Beamten - und
Bauernkreisen nicht diejenigen gehören, die vor dem
Kriege schon organisiert und im öffentlichen
Leben tätig gewesen waren . Ich wage zu behaupten, daß
die sogen . Revolver- und Ultimatumpolitik gegenüber den
Ministern viel eher von den Kreisen angewandt wird , die
früher vor Ministern auf dem Bauche rutschten , als etwa
ton alten Gewerkschaftern . Sofern inan aber jetzt gar' schon den Mut hat, davon zu sprechen, wie groß die Regie-
rnngskunst früherer Staatsmänner doch gewesen sei gegen -

i über der angeblich stümperhaften Arbeit unserer heutigen
Regierungen, so haben die Wiener Enthüllungen aus den
jüngsten Tagen wohl zur - Evidenz bewiesen , wie es um die
^Regierungskunst " der alten Herrschaft bestellt gewesen
war .

Hinter dem Bestreben, die bürgerlichen Mitglieder der
Regierungen außer Schußbereich zu bringen und nur die
sozialdemokratischen Mitglieder für den Gang
der Dinge verantwortlich zu machen, stecken zweifelsohne
Absichten , mit denen sich die -Oeffcntlichkeit in steigen¬
dem Maße zu beschäftigen haben wird . Will etwa die
Demokratie mit dem Zentrum zusammen den neuen
Staat aufbauen ? Mit Vergnügen werden wir Sozialdemo
kraten Platz machen . Bei Ausbruch der Revolution war es
ganz selbstverständlich , daß die Sozialdeniokratie mit in die
Regierung ging , obwohl es vielleicht , vom Standpunkt der
letzteren aus betrachtet, von vornherein klüger gewesen
wäre , die Liquidation des verloren gegangenen Krieges
den bürgerlichen Parteien zu überlassen . Das war natür
lich unmöglich gewesen , und da nun in politischer Be¬
ziehung die größten Schwierigkeiten der Umwälzung über
wunden sind , tut man so , als ob alles das , was hinter uns
liegt, und was an schlimmen Situationen überwunden
werden mußte, nichts gewesen sei . Ein solches Verhalten
gegenüber der Sozialdemokratie ist nicht nur lächerlich, es
ist auch in höchstem Maße unfair .

Jede politische Umwälzung bat naturgemäß in bestimm -
ken Abständen wiederkehrende Zuckungen im Gefolge . Die
Umwälzung in Deutschland ist jetzt nicht nur politisch , sie
ist in höherem Maße noch wirtschaftlich zu werten.
Die Ausbeutung der breiten Volksschichten durch ein Heer
gewissenloser Schieber schafft, wie ich im ersten
Aufsatz dargelegt habe , immer neue Verbitterung , und es
ist infolgedessen wohl zu begreifen, wenn nicht nur in Ar
beiterkreisen , sondern auch in den Mittelschichten aller poli
tischen Richtungen zeitweise Zweifel darüber aufkommen ,
ob es denn überhaupt noch möglich ist, aus diesem Chaos
herauszukommen. Tie Ursachen unserer Not sind zur Ge¬
nüge bekannt und es wäre wahrhaftig kein Kunststück, wenn
jetzt die Presse aller Regierungsparteien in gemeinsamer
Phalanx der Bevölkerung den Glauben an die Zukunft er
halten wollte. Mit der Unterbindung einer gerechtfertigt
ten Kritik gegen verkehrte Regierungsmaßnahmen hat das
nichts zu tun . Man soll aber, will man kritisieren, die
Tinge nehmen, wie sie sind und sich einmal umsehcn ,
wie eine übertriebene und an falsche Adressen gerichtete
Kritik bei den verschiedenen Volksschichten verheerend
wirkt . Und nicht nur das : Tie Sticht, die Stellung der
Mehrheitssozialdemokratie im Volkskörper als schwach zu
bezeichnest , die fortgesetzten Hinweise der bürgerlichenPresse,
als ob die Kommunisten und die Unabhängigen die Or¬
ganisationen der - Mehrheitssozialdemokratie aufzehrten,

' schafft nicht nur in Deutschland eine durchaus falsche öffent¬
liche Meinung , sie ruft auch im Ausland -e den Ein¬
druck '

völlig ' zerfahrener ' deutscher Ver -
h ö l t n i s s e t> e r v o r . Wen man in der Schweiz deutsche
Zeitungen liest ,

' so muß man glauben, in -Deutschland sei
die

'
. Gefahr ieines , neuen Ausbruchs revolutionärer Um -

Wälzungen in ' unmittelbarer Nähe. Wie sehr solche sen-
ationell aüfgeputzten Alarmnachrichten über bevorstehende
Putsche den deutschen Kredit schädigen , darüber ist kein
Wort zu verlieren . Man rede mit einem hollänj) i 'chen
Kaufmann , mit einem schweizerischen Industriellen oder

nian gesagt, daß im Auslande an den Bestand der neuen
Staatsordnung auf Grund der von Deuschland ausgehen¬den Pressemeldungen kein Mensch glaubt.

Gewiß, die Wahrheit braucht nicht unterdrückt zu wer¬
den ; die Berichte über Streiks sollen ruhig weiter gegeben
ein und wenn Kommunisten irgendwo zu gelvaltsamen
Aktionen sich in Bewegung zu setzen versuchen, so liegt gar
kein Grund vor, das zu

'
verheimlichen . Aber es ist dem¬

gegenüber auch notwendig, darauf hinzuweisen , wie sehr
ich in den letzten zwei Monaten die Verhältnisse in Deutsch¬
land , insbesondere aber in Südwestdeutschland ,
konsolidiert haben . Tie Arbeitslust in den Fabriken
hat sich zweifellos gehoben , Störungen politischer Art sind
fast nahezu verschwunden , die Transportverhältnisse bessern
sich und alle Bemühungen der Kommunisten, die Arbeiter
in großen Massen auf ihre Seite hinüberzuziehen und sic
zu neuen, unvernünftigen Handlungen zu verleiten, blieben
bis jetzt ziemlich erfolglos. Die Kommunisten haben zwar
eine Anzahl neuer Lokalorganisationen geschaffen; in nicht
wenigen Fällen mußten die Mitgliedschaften der U . S . P -
größere Teile ihrer Anhänger an die Kommunisten ab¬
treten . Gleichwohl aber zeigt sich in den Fabriken steigen¬
der Widerwille gegen politische Versammlungen während
der Arbeitszeit . Die Organisationen der Mehrheitssozial¬
demokratie sind gefestigter denn je ; die Anhänger derselben
mit ihren Vertretern in den Parlamenten und Regierungen
durchaus im Kontakt. Voti zwecklosen und feindseligen
Debatten innerhalb der Partei ist kaum noch etwas zu ver¬
spüren . Alles in allem : es geht , insbesondere bei uns in
Baden , vorwärts und aufwärts und durchaus zuver¬
sichtlich darf man der Zukunft entgegensetzen.

Aber nicht nur ini Anslande ruft die Verächtlichmachung
der Sozialdemokratie und die angeblich drohende Spaltung
der Regierungsparteien einen falschen Eindruck hervor, auch
int I n la n d e zehren die reaktionären Parteigruppen ,
welche von der Wiedererrichtung der Monarchie träumen ,
von dem Unbehagen der Volksmassen über die noch nicht
überwundene schwere Zeit der Not . Tie reaktionäre Presse
hat infolgedessen als unbeteiligte Zuschauerin Hochkonjunk¬
tur , und sie ist als Einpeitscher unermüdlich tätig . An die
Gefahr einer Reaktion von rechts , von der insbe¬
sondere in sozialdemokratischen Kreisen geredet wird , ist
unmöglich zu glauben , solange die Arbeiter selbst einig und
geschlossen das Mittel vermtnftgemätzer politischer Möglich¬
keiten verwenden. Erst wenn durch neue Komplikationen
das Chaos unseres Staatslebens noch größer werden wird,
und wenn infolgedessen innner breitere Schichten des Vol¬
kes daran zweifeln , ob ein Wiederaufbau des Staates mit
republikanischer Verfassung möglich sein wird, blüht für
die Monarchisten der Weizen . Da nun aber selbst die
Bauern , von den Arbeitern und Angestellten ganz ab¬
gesehen, noch große Forderungen realisiert sehen wollen ,
geht der Weg politischer Entwicklung in einer ganz anderen
Richtung. Einfache , nüchterne Erwägungen lassen sich für
die Richtigkeit dieser Auffassung als schlüssige Beweisstücke
ins Feld führen und es sollte aus all diesen Gründen nicht
imnier wieder versucht werden , durch Herabsetzung der bis¬
her geleisteten Arbeit und der gemachten Fortschritte, das
Volk mißmutig zu stimmen und es um das Vertrauen zu
den neuen Verhältnissen zu bringen.

Kurz und gut : Bei aller Freiheit der Kritik — die
Kritik der Presse sei auch im neuen Staat Korrektiv der
Amtshandlung — vergesse man nicht , welche schwere
Zeit hinter uns liegt und wie unerhört groß die
Aufgaben sind , die für die Ausbildung des neuen Staats¬
wesens in Frage kommen .

politische Uebersicht .
Was ist Sozialismus ?

Haben die Unabhängigen daŝ Recht, sich Sozialisten zu
nennen?

Eduard B e r n st e i n , unser großer Theoretiker des
Sozialismus , hat Ende des vorigen Jahres in einem Vor¬
trage gesagt, er habe sich einmal von fünf Sozialisten auf
Zetteln die Frage beantworten lassen : „Was ist So¬
zi a l i s m u s ? " und habe fünf verschiedene A n t -
Worten erhalten . Er wollte nun damit keineswegs
sagen , daß diese Leute nicht gewußt hätten, was Sozialis¬
mus sei , sondern zum Ausdruck bringen, daß jeder ihn
anders auffasse , jeder aus einer anderen Richtung zu ihm
gelange. Ueber die einfachsten Grundbegriffe des „ Sozia¬
lismus " dürften sich aber leicht die klar sein , die sich das
Wort nur einmal angesehen , haben . In „Sozialismus "
steckt „Sozius "

,
' das ist : der Teilhaber , Sozialismus

wäre also - rein wörtlich und damit auch begrifflich der Zu¬
stand der T e i l h a b e r s ch a ft a l l e r . Woran? Nun , an
den Produktionsmitteln zunächst, an .allen Rechten , allen
Pflichten, allen Kulturgütern , allem Glück und Unglück
der Welt überhaupt . Je . nach Veranlagung und Ueber -
zeugung steht jenem die Menschheitsgemeinschaft , diesem
die Gemeinwirtschaft im Vordergründe des Interesses , und
je nach Erkenntnis und Gefiihl will jener den Weg der
Entwicklung, dieser den des gewaltsamen Umsturzes da -

« uurmann , nur einem Iwwei -erticoeu , 5a ^ ' i. u Cmu . . . hin gehen . Immer aber
'
zu . jenem Zustand , den wir mit

A^ einem neutralenStaatZlnann , Mmer .
wieder bekomm ^ .Sozial ismus bezeichnen. Das jer vorausgejchrâ

Tie Sozialdemokratie ist von jeher, den Lehren ihrer
großen Vorkämpfer folgend, ihren geraden Weg gegangen ,bis in allerletzter Zeit eine Gruppe von Fanatikern die
Idee einer proletarischen Diktatur propagierte
und dadurch der Arbeiterklasse in den Rücken fiel , als sie
sich anschickte, im friedlichen Wege die Macht in
Deutschland zu ergreifen . Es muß festgestellt
werden, daß die Unabhängigen dadurch , daß sie sich
die Phrase der „Diktatur des Proletariats " zu eigen ge¬
macht , das Recht verwirkt haben , sich Sozialdemokraten zu
nennen . Die Zeit , wo seitens der Kommunisten beruhigend
die Diktatur alsein Uebergangsstadium bezeichnet
wurde , ist längst vorüber . In den Versammlungen, in den
Broschüren ihrer Apostel ist nichts mehr davon zu finden,
im Gegenteil , man gibt offen zu , diese Diktatur verewigen
zu wollen. Höchster Spott auf alles das , was unter So¬
zialismus verstanden werden muß , aber sind die Gedanken ,
die man sich in den Kreisen der Observanzkommunisten von
Sozialisierung macht . Was Wolffheim in einer Broschüre
„ Betriebsorganisation oder Gewerkschaft" von der Ueber -
nahme der Betriebe und der Produktion spricht, das ist
der russische Boschcwismus in Reinkultur , wo die. Soziali¬
sierung — wie feststeht — zum Teil so aufgefaßt wurde,
daß die Arbeiter eines Betriebes diesen einfach in ihren
Besitz nahmen und , um mit Kurt Eisner zu reden ,
aus dem Einzclkapitalismus einen GruppenkaPitalismuS
machten . Wenn auch noch jo sehr „Verleumdung" hierob
gezetert wird , es ist so. Und darum bewahre man uns
vor solchem Sozialismus , darum sei die besonnene Arbei¬
terschaft überall auf den Schanzen, um den Sozialismus
gegen solche Sabotage zu verteidigen und von neuem den
Kampf entbrennen zu lassen , um auf dem Wege der Teino -
kratie endgültig ans Ziel zu gelangen.

Symptome der Verzweiflung .
Tie Existenz organisierter spartakistischer

Mörder - zentralen kann nach den letzten Meldungen
kaum' noch bezweifelt werden. Bon ausschlaggebender Be¬
deutung zur Beurteilung der Frage ist die geheime In¬
st r u k t i o n , die einem ins Ausland reisenden Sparta¬
kusführer abgenommen und deren Wortlaut vom Minister¬
präsidenten H i r s ch im Haushaltsausschnß der Preußischen
Landesversammlung vorgetragen wurde. In dieser In¬
struktion sind genaue Bestimmungen erlassen , daß
zur Beseitigung unliebsamer volitischer Personen Grup¬
pe n zu bilden sind , daß diese dep Täter durch das Los zu
bestimmen haben und daß der also Auserkorene verpflichtet
ist, in 24 Stunden die Tat zu vollführen, falls er nicht sel¬
ber dasselbe Schicksal erleiden will. Nimmt man hierzu die
Entdeckungen in Halle und Berlin , so läßt sich kaum le>-
zweifeln, daß diese Pläne schon hier und da in die Tat um¬
gesetzt worden sind .

Wir lassen alle Entrüstung beiseite und'
nehmen jene

Erscheinung als das , was sie ist : Als ein Zeichen der wach¬
senden Mutlosigkeit und Verzweiflung im spartakistischer.
Lager . Tie Geschichte zeigt nämlich , daß alle gewalttätig-
revolutionären Bewegungen , sobald sie die Aussicht auf
baldigen Erfolg verlieren , in solchen Erscheinungen untcr-
zugehen pflegen . Ter individuelle Terror stellt sich dann
ein , wenn an den Erfolg der unpersönlichen Massenaktion
nicht mehr geglaubt wird . Diese Mörderzentralen erschei¬
nen genau so am Ende der spartakistischen Bewegung, wie
die G e i s e l e r s ch i e ß u n g e n beim Zusammenbruch der
Räterepublik . Derlei Taten sind ziemlich untrügliche
Symvtome des sich einstrllendcn Unglaubens an den Erfolg
der Sache. Sie entspringen der Mentalität von Leuten,
die rasend über den Mißerfolg nur noch auf Rache und
Vergeltung sinnen. Darüber kann auch der ver¬
brecherische Mut , der sich in ihnen spiegelt , nicht hinweg¬
täuschen . Es ist nur eine Mutlosigkeit, die sich mit for¬
cierten Gesetzen und Gebärden selbst über den wirklichen
Zustand hinwegtäuschen will.

Ksinmunistenverhaftiingen in Dresden .
Wie die „P . P . N .

" hören, wurden in Dresden zehn
Kommunisten verhaftet , darunter der Parteisekretär der
kommunistischen Partei für Ostsachsen, fein Gehilfe und ein
Russe , dessen Name als Deckadresse diente . Sieben Mann
wurden wieder frcigelassen , während Tettmann , der Sekre¬
tär und der Russe weiter in Schutzhaft behalten wurdien.

Ohne Jude « geht es nicht .
Daß e5 ohne die Juden nicht geht , wird in der „ W i e it c r

Arbeiterzeitung " in humoristischer Weise wie folgt nach-
gewiesen:

Vom Nutzen d e r . I u d e n . Man könnte sich ganz gut vor¬
stellen , daß e3 nie Juden gegeben hätte, ja man könnte sich sogar
mit dem Gedanken recht gut abfinden ., Es würde zwar der Welt¬
literatur und der Kulturforschung ein so wichtiges Denkmal wie
das Alte Testament fehlen , aber wieviele ebenso wichtige Werke
mögen verloren gegangen sein , ohne daß wir uns der Lücke , die
dadurch entstanden ist , bewußt sind.

' Wären nicht die Juden ge¬
wesen, würde cs natürlich auch keine christliche- Iteligion geben,
die der abendländischen Kultur ihren Stempel ausgedrückt hat .
Es wäre dann eben eine andere von den Religionen , die dem
Christentum zur Zeit de° römischen Imperiums Konkurrenz
macbten, , zur herrsckenden Religion geworden und hätte sich ver¬
mutlich ebensogut dem jeweils der wirtschaftlichen Entwicklung
entspringenden VcdürfniS angepaßst E« bätte keinen Spinoza
und keinen Heine gegeben . Aber haben wir . nicht noch viele

iHl
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andere große Philosophen und Dichter, die nicht gelesen werden ? !
Andererseits würde es keinen Reitzes und keinen Benedikt !
geben, nie hätte ein Erzbischof K o h n von sich reden gemacht, >überhaupt wäre uns ein Teil unserer lästigen Zeitgenossen er¬
spart geblieben. Man könnte sich mit dem Gedanken, daß es nie
Juden gegeben hätte, recht gut abfindcn. Aber freilich, wenn es
keine Juden gäbe, würde es auch keine Pogrome geben, es
würde keinen Antisemitenbund geben, es wäre überhauptkeine Auszeichnung , ein Arier zu sein . Man könnte
den Zorn des Volkes über den Kapitalismus , über die
Siegfriedler , über die Blockade Wiens durch die
Länder nicht auf das Nebengeleise des Nntisemitis -
mus schieben . Ter Klerikalismus wäre nie populär, Lueger
nie Bürgermeister geworden, Friedrich wäre um sein Regierungs¬
programm gekommen. Der „ Reichspost " würde ihr einziges schla¬
gendes Argument gegen alles , waS ihr nicht patzt, fehlen . Ja es
würde am Ende gar keine „Reichspost" geben . Nein , ohne Juden
geht's doch nicht !

Ein Warnruf .
Stadtverordneter Sollmann , Vorsitzender des So¬

zialdemokratischen Vereins in Köln weist in
einem offenen Briefe an den Oberbürgermeister an¬
gesichts der sich rasch steigernden Teuerung auf die ver -
zweifelte Stimmung großer Schichten der Bevölke -
rung hin. Wucher und Handel drohen Formen anzunehmen ,
die auch die schlimmsten Erscheinungen der Knegczeit über-'
treffen . Tie Erbitterung wird bis zur Siedehitze gesteigert
durch das Treiben eines nationalen und internaiio -
nalenSchrebertums .

In aufreizendster Weise macht sich raffiniertester Luxus
vor den Augen der vielen breit, denen für sich und ihre
Kinder das Nötigste fehlt . Das werde nicht mehr lange er¬
tragen werden . Sei kein Ausweg möglich, stehe ein Ende
imitSchrecken bevor . So gefährlich, wie die setzt sich aus¬
wirkende Krise war keine. Die Arbeitermassen stehen ratlos
und drängen zu Aktionen .

Sollmann fordert im Namen der sozialdemokratischen
Vereine den Zusamnientritt einer Konferenz , bestehend
aus Vertretern der Stadtverwaltung , der Regie¬
rung , der staatlichen Polizei , der Eisenbahndirek¬
tion , der Gewerkschaften aller Richtungen und von
Maßgbenden Beauftragten der Besatzungsbehörden .

Streik deutscher Gerichtsbeamten in Posen .
Tie „Gazeta Torunska" meldet aus Posen : die Ju¬

stizabteilung des polnischen Ministeriums
siir die Provinz Posen sandte in der vorigen Woche an das
Präsidium des Posener Oberlandesgerichts ein
Memcrandum, in welchem eine ganze Reihe von Ungehörig -
keiten im Verhalten der Gerichte gegenüber den polnischen
Behörden verzeichnet sowie festgestellt wird , daß die Kompe¬
tenz des preußischen Justizministeriums durch
die Demarkationslinie begrenzt sei.

Die polnische Justizabtcilung verlangte strengste Befol-
guug der Verordnungen der polnischen Behörden und bezeich¬
nte als Termin einer diesbezüglichen Erklärung den 27. Sep¬
tember .

Als Antwort darauf proklamierte der die Gerichts -
beamten aller Kategorien umfassende Verband den sofor¬
tigen Streik . Das Präsidium des Posener
Oberlandesgerichts erklärte sich gegen den Streik
und fordcrie die Beamten auf, in Strafsachen und in
allen Gerichtssachen , welche keine Verzögerung
erleiden dürften, ihre Amtstätigkeit weiter auszuüben, bis Me-
dom preußischen Justizministerium schleunigst eingeforderte
Stellungnahme erfolgt sei . Tiestr Aufforderung haben sich
die Beamten nur zum Teil gefügt, die andern sind in den
Streik cingetreten .

Frankreich.
Clemenceau Rede in der Kammer.

Paris, 26 . Sept. In der Kammer ergriff heute bei der
Erörterung des Friedensvertrages Clemenceau das Wort.
Seine von wiederholtem Beifall unterbrochene Rede bewies ,
!daß die Kammer sich mit seinen Ausführungen einverstan¬
den erklärte . Der Ministerpräsident führte u . a . aus : Der
Friedensvertrag stelle Frankeich, Europa, ja die ganze Welt

Montag , den 23. September 1913.
wieder her. wenn auch unter Verschiebung des Gleichgewichts
unter den Mächten . Für ihn sei der KrKieg und der Frieden
ein Krieg und ein Frieden der Solidarität . Memenceau streiftdann weiter die einzelnen Phasen des Krieges und bezeichnet ?
die Zeit, in der man ein Kompromiß mit Deutsch¬land abschlicßen wollte , als s ch l i m m st e n Moment für
Frankreick», denn durch 'das Kompromiß hätte man sich der
Unterwerfung genähert . Im weiteren Verlaut seiner Rede
betonte Clemenceau vor allem die Verdienste der Engländerund Amerikaner . Nur mit Hilfe der letzteren sei es ge¬lungen, den Krieg zu gewinnen : sie wären in dom Augenblick
gekommen, als Frankreichs Kräfte erschöpftwaren . Umsomehr preist er die Uneigennützigkeit der Ameri¬
kaner, da sie keine Eroberungen nrachen wollten , sondern ledig¬
lich die Herausforderung desjenigen angenommen hätten , der
gesagt habe : Unsere Zukunft liegt auf dem Wasser. Wie sich
Frankreich im Kriege auf England und Amerika verbissenhabe, so könne es das aikch im Frieden . Deswegen
körme er nicht verstehen , daß einige sagten, man müsse sich,wenn die Forderungen Frankreichs nicht ersiillt werden , vonden Alliierten trennen . Clemenceau spricht dem Frie -
densvertrag , wenn er angenommen werde, eine Be¬
deutung zu, die in der Geschichte einen Platz ein-
nehmen . würde , der wichtiger sei , als der Einzug Mubamedsrn Konstantinopel . Schließlich Le 'ckKvört er das Parlament ,dem Volke zu zeigen , daß Regierung und Parlament in . der
Lage wären, dem Lande einen seiner Opfer gebührenden Frie¬den zu geben. Frankreich habe den Krieg gewonnen uno sei« rettet . Daß dieics auch so iortbeftehen bleibe, sei es nötig ,daß alle Franzosen in Eintracht arbeiten . Cle-
meneeau schließt mit den Worten : Unsere Soldaten und Ver¬stümmelten sind wieder an die Arbeit gegangen. Frankreich
.»etzt 'einen Flug zu seiner glorreichen Zukunft fort.Bei der Rückkehr nach »einem Platz — Clemenceau hatteiifter zwei Stunden auf der Rednertribüne gestanden —
wurde er lebhaft begrüßt. Renaudel wün 'ckt dann in derweiteren Debatte eine Revision des Völkerbundes ,da England »eine Flotte beibehält und dadurch die Beschrän¬kung der Rüstungen zur See gefährdet ist. Darauf wurdedie Tiskn 'sion auf morgen vertagt.

Die französischen Blätter begrüßen Clemenceaus Red? als
em kluges Erpcn'6 van gsmndein Menschenverstand , das das
Herz iedes Franzo 'en erwärme und das Vertrauen indie Zukunft Frankreichs einslößen müsse .

VMMrtfiWWe Mdschm.
Eine falsche Rechnung.

In letzter Zeit mehren sich in den Zeitungen einer gewissenRichtung die Artikel, die an Hand von Zahlen darzulegen ver¬
suchen, daß für den Arbeiter, wenn er am Gewinn deS Unter¬
nehmens beteiligt wäre nur ein verschwindend kleiner Betrag
zur^ Auszahlung gelangen würde. So artikelt im Handelsteil der
„Süddeutschen Zeitung " Nr . 251 vom 18. September ein Mit¬
arbeiter Hfz. über „Das Verhältnis von Arbeitslohn zum Ge-
winnanteil bei Aktiengesellschaften"

; er legt dabei Material zu¬
grunde um deffen Sammlung sich der Verband sächsischer In¬dustrieller ein „Verdienst erworben hat. Er legt dar . daß eine
Verzinsung des Kapitals zu 5 Prozent nicht als Gewinn zu be.
trachten und daher vom Betriebsergebnis abzuziehen sei . Dann
fährt er fort : „Die 83 Gesellschaften mit über 5 v . H . Gewinn¬
anteil verfügten über 171 Millionen Kapital, batten 6192 Ange¬
stellte und 50419 Arbeiter beschäftigt , 16 .04 Millionen Mark an
Gehältern und Arbeitslöhnen auSgezahlt und über die normale
Verzinsung von 5 v . H. hinaus 9 .37 Millionen Mark an Gewinn -
entcil verteilt ." Dann rechnet er aus , daß diese 9.37 Millionen
Mark auf 56 611 Arbeiter und Angestellte verteilt auf den Kopf16 5,6 5 M ergeben würde.

Betrachten wir nun einmal die angegebenen Zahlen etwas
eingehender : 16.04 Millionen Mark Löhne, 9 .37 Millionen Mark
Gewinn . Wir wollen vom Gewinn noch 1,35 Millionen Mark
einem Wohlfahrtsfonds überweisen , dann bleiben immer noch
8,02 Millionen Mark zur Verteilung , das ist die Hälfte der ge¬
zahlten Löhne. Es könnte somit jedem Arbeiter und Angestellten
die Hälfte deS Jahresverdienstes ausgezahlt werden, waz kein
Arbeiter als ein Pappenstiel betrachten würde.

Wenn wir die Angaben rechnerisch nachprüfen, finden wir,
daß 9,37 Millionen Mark unter 56 611 Köpfe verteilt wohl
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165,65 M ergibt . Wie hoch stellt sich nun aber der durchschnittliche
Jahresverdienst des Arbeiters ? Er stellt sich unter Benützungder Angaben, mit deren Veröffentlichung sich der genannte Ver¬
band ein „ nicht geringes Verdienst" erworben hat , auf rund284.— Jl jährlich . Wie sind nun damit die sonst immer wie¬
derholten Klagen über „ hohe Löhne" der Arbeiter und Schlag,
lvorte wie „Lohnbolschewismus" vereinbar ? Entweder ist di -
angegebene Arbeiterziffer falsch oder die Angabe über die er.
zielten Gewinne und Arbeitslöhne . Es verdient jedoch fest-
gehalten zu werden , daß die Gesellschaften über eine Verzinsung
von 5 v. H . des Anlagekapitals hinaus mehr als die Hälfte der
gezahlten Löhne an die wenigen Aktionäre verteilen , hinterher
wird dann noch an Hand von statistischem Material nachgewiesen,
daß das nur ein verschwindend kleiner Teil des Arbeiterein¬
kommens sei. Das „Verdienst", das sich der genannte Verband
erworben hat, besteht zweifellos darin, daß er Statistiken ge¬
macht hat , die einem gewissen Kreise in den Kram passen .

Es ist überhaupt kaum zu verstehen, daß man sich mit solchen
„Untersuchungen""

, die den Stempel der Unwahrscheinlichkeit —
um nicht zu jagen Unwahrheit — an der Stirn tragen, in die
Oeffentlichkeit wagt , die allerdings Zahlen , vor allem „ so bered »
ten" Zahlen gegenüber , so sehr leichtgläubig ist.

Beginnende Einsicht. In einer über die Frage der Bei-
behaltung der Zwangswirtschaft und die Erhöhung der Preise
am 19. Sept . in Ueberlingen abgehaltenen Besprechung
oer Mitglieder des -Kvmnmnalderbandsausschusses . der Un-
terausschüsse, Bürgermeister des Bezirks, der Vertreter der
landw . Oganisationen, der Verbraucher , der Presse . ufw.
wurde folgende Entschließung angenommen : „In Ueberlingen
versammelte Vertreter der landw . Organisationen, der Land¬
wirte und Bürgermeister aus sämtlichen Gemeinden des Be¬
zirks erklären in Würdigung der ernsten Ernährungslage alles
auftubieten, um das Botgstreide und die übrigen der Zwangs¬
bewirtschaftung unterliegenden landw . Erzeugnisse der
öffentlichen Bewirtschaftung zuzuführen . Die vorlau -
läufige Beibehaltung der Zwang swirt -
des Getreides erkennen sie als notwendiges
Uebel an und verurteilen alle gewaltsamen Mittel zur
Aufhebung derselben. _

Dodische Politik .
Die Deutschnatronalen

* In einer öffentlichen Versammlung der Deuischnatto -
nalen (christl .) Volkspartei in Karlsruhe sprach am Donners¬
tag voriger Woche Minister a . D. Düringer über die
deutsche Verfassung in ihren Einzelheiten . Die Ablehnung
derselben durch die Deutschnationalen begründete der RKmer
damit, daß diese nach wie vor überzeugte Monarchisten sind .
Nichtsdestoweniger ober wollen sie loyale Mitbürger sein und
dächten angeblich nicht an monarchistische Putsche . Das Pro¬
gramm der Teutschnationalen und der deutschen Volkspartei
sei fast dasselbe und nur persönliche Rücksichten scheinen aus¬
schlaggebend gewesen zu sein für die Trennung (ein Wink für
die Karlsruher Anhänger der deutschen Volkspartei , die be¬
kanntlich hier ebenfalls eine Ortsgruppe gründen wollen) . Ein
weiterer Grund für die Ablehnung der Verfassung ist für die
Dcutschnationolen die zu weit gehende Sozialisierung und
die Verankerung des Rätesystems in derselben. Im Gegen¬
satz zu diesen wenigstens objektiven Ausführungen waren die
hcs Abg. Oborkirchenrates Mayer auf einen veriönlichm und
gehässigen Ton gestimmt , was sich gerade bei einem Gottes¬
streiter niM besonders sein ausnimmt . Er wetterte gegen den
demokratischen Abgeordneten Haas und die sozialgemokrati-
schen Regierungsmitglieder, besonders wollte er den Staats¬
präsidenten Geiß lächerlich machen. Herr Mayer ist immer
noch der Ansicht , daß das Heer von hinten erdolcht wurde und
betrachtet anscheinend die von den Deutschnationalen durch
diese unverschämte Aenßerung seinerzeit im Landtag hervor-
gorusene Szene als eine Heldentat. Auf das Zentrum ist
Herr Mayer auch nickt gut zu sprechen , da das geistliche Ober -
Haupt der badischen Katholiken erklärt habe , die Reformation
wäre schuld an unsorm Zusammenbruch , und da sei es doch
Pflicht des Zentrums , dafür zu sorgen, daß derartige Ent-
gleffungen nicht wieder Vorkommen. Die unausbleibliche Folge
wäre sonst ein Kulturkampf. Der Redner hätte doch wohl un¬
terscheiden sollen , zwilchen der kirchlichen Reformation und den

Das schlafende Lseer.
Roman von Clara Viebig .

82 - - Nachdruck bereuten.
Unter dem mit Rvsmarmzweitzen besteckten Brautmützchen

das Stasia , wie alle polnischen Lanübräute am Hochzeitstag
trug, schaute sie beharrlich zu Boden . Es war ihr nicht so gar
leicht zumute . Gestern war sie noch einmal zur Beichte ge¬
wesen, und mit weinenden Augen hatte sie den Beichtstuhl
verlassen . Es war doch eine nicht so leichte Aufgabe , der sie
entgegenging — des war sie sich im Beichtstuhl erst ganz be¬
wußt geworden .

Sie machte ein ernstes Gesicht . Es hellte sich auch nicht
auf, als der Kutscher des Hochzeitswagens , ein weihendes ,
buntseidenes Tuch ins Knopfloch geknüpft, kunstvoll mit der
langen Peitsche knallte , daß es klang wie Pistolenschüsse. Sie
lächelte nicht, als der Wind sie mit den vielen flatternden Bän¬
dern vom Rosmarinsträußchen ihres Hochzeiters kitzelte , lachte
nicht, als beim Hochzeitsschmauß der Vater und der Schwie¬
gervater, die beide kräftig getrunken hatten, Brüderschaft schlos¬
sen, und dann plötzlich draußen vorm Haus die Musikanten
von Pociecha-Torf , die man nicht bestellt, aber die sich doch
eingefunden hatten, den Krakowiak zu spielen anfingen .
Und sie spielten doch so flott , daß der nimmermüden Michalina ,
die den ganzen Tag Kuchen und Braten aufgetragen und
Bier und Wein eingeschenkt hatte, die Füße juckten .

Sie schaute erst zuversichtlicher drein , als ihr die Braut¬
jungfern um Mitternacht das Brautmützchen abgenommen
und ihr als Zeichen der Würde die Frauenhaube aurgeieht
hatten . Die würde sie nicht immer tragen , bewahre ! Aus
»das besorgte Flüstern ihres Ehemannes : ob sie denn von nun
ab ihr schönes blondes Haar verdecken wolle, ichüttelte sie lä¬
chelnd den Kopf — o nein , nein, man hielt eben nur fast an
den alten Hochzeltsbräiichen!

Gegen das nun einmal Hergebrachte ließ sich nichts 'agen.
Das hatten auch die Eltern Brauer eingesehen, wenngleich
Frau Kettchen an dein Hochzeitstag oftmals reckst unsicher
blickte . Es kam ihr alles so sehr fremd vor, und sie , die die
Hochzeit eifrig betrieben »batte, konnte ein paar leichte Seufzer
nun doch nicht unterdrücken.

Schon daß die Braut keinen Myrtenkranz trug , wollte ihr
rMj-iv .chen .SiM — war fie denn ein Mädchen , teto die

Myrte nicht mehr zukam? ! Doch , doch freilich ! Aber der
Rosinarin war nun einmal hier Sitte anstatt der Myrte.

Verstohlen suchte ihr Blick überm Sofa das Glaskästchen,
darinnen ihr eigener Brautkranz hing — ach, den hatte sie
immer so hoch gehalten I Und sehnsuchtsvoll flogen ihre Ge-
'danken zurück zu jener Zeit , da in der kleinen Torfkirche am
Rhein ihr Glück begründet worden war . Und eine Sovge kam
sie an : ob die hier denn auch glücklich werden konnten ? !

Vater Brauer war es auch nicht einerlei gewesen , daß der
»Sohn aus dein Hause ging . Aber darüber nachzudenken, dazu
kam ec vor der Hand nicht . Es war nun vor Winter noch
eine Menge Arbeit zu erledigen , und auf den neugebackenen
Ehcmaml war in dieser Zeit nicht viel zu rechnen. Der mußte
nun erst einmal die eigene Wirtschaft begrünen , rmd — hatte
man wohl je ähnliches erlebt ? — der hing seiner sungen Frau
ja förmlich am Schürzenzipfel . Me seine Gedanken waren
nur bei ihr, kaum war er einmal weg vom eignen Herd, so
saß er auch schm» wieder dßran.

Das würde sich ja hoffentlich legen mit der Zeit . Ein
Glück, daß die Schwiegertochter nichts Unbilliger verlangte,denn wahrhaftig, — Vater Brauer ichüttelte oft genug miß¬
billigend den Kopf — der Junge ließ ja alles mit sich macken!

Nun war der Winter gekommen. Weiß lagen die unab¬
sehbaren Flächen , und Schneehaufen gleich , kaum sich hebend
vom Boden , die niedrigen Kütten der Komorniks .

Der Ackerbau ruhte. Die Pftuchchar rostete.
Tief unterm Schnee schliefen die winzigen Hälmchen . Wer

»konnte jetzt schon sagen, ob sie einst hock und kräftig empor¬
schießen , reife , wiegende Aehren werden würden , die sich neig¬
ten unter der eignen Fülle — oder ob sie verkommen würden,
-ersticken unter der Last, die der Himmel mit jedem Tag auf
sie heruntersenkte ? !

Von Noveniber an fiel der Schiiee stetig . Kein Sonnen -
wefter gab ' ? mehr. Auch kaum einen Wind . Ruhig blieb
der weiße Mantel liegen : kein Ast , kein Aestcken der Akazien
von Przyborowo und der Pappeln von Chaliborczyee war
nackt. Jeden Morgen das gleiche Weiß , dieselbe weiche , ffek-
kenlost . jeden Schall dämpfende Hülle . Lautloser Friede la¬
stete überm Lwa Gora.

Am dem platten Lande machte sich die Langeweile breit.
Zu Sommerzeiten wurde nie w viel geklatscht . Löb Scheffel
brauchte, wenn er jetzt mit seinem,WZeIchen herumfuhr, im¬

mer länger und länger zur Tour . Und das war nicht die
»Schuld des Schnees allein, der sich den Rädern anklebte,
»Schuld trug auch nicht, daß er nun alles allein zu besorgen
statte , — sein Sohn Isidor half ihm nicht mehr, der war im
Herbst sortgezogen — das Schwatzen machte es , das ihn in
jeder Klickte fchibannte, beim kleinen Mann sowohl wie in der'
Herrschaftsküche.

„Gott der Gerechte und Weh geschrieen !"
Der Händler hatte viel zu jammern : wie sollte es werden ,

wenn die neuen Zölle durchgingen? ! Wie teuer würde man
dann 's Fleuch erst einkaufen I Gott soll hüten!

Wie man in der Zeitung las, die der Herr Kästner hielt
-— der Briefträger, den Scheftel auf seinem Wägelchen täglich
»ein Stück Wegs mitnahm, ließ ihn zum Dank dafür immer
rns Kreuzband gucken —, war Zollerhöhung auf die Einfuhr
vom Ausland das einzige Mittel , die heimische Landwirtschaft
zu heben. , . .

Klug gesprochen ! — das meinte Lob Scheftel auch . Mochten
sie nur immer die Einfuhrzölle erhöhen , hierzulande wuchs ja
auch Getreide , und Kälber wurden auch geboren und Lämmer
und Ferkel ! Aber — weh geschrieen — nun wollten die gro¬
ßen Herren auch gleich denselben Preis für ihre Produkte
machen, wie der für die auswärtigen war, die doch den »hohen
Zoll auf sich hatten. Ja , auf diese Weise verdienten wohl die
»großen Herren — aber andere ? !

Wenn die Futtergsrste, der M i ':s , die Oelrilchen , überhaupt
alle Fuffe: mittel sio teuer wurden, wie ftllte Ni der kleine Be¬
sitzer die Auftugskosten erschwingen? Dann mußte der ja
ein Stück Bich fast sv teuer verkaufen , wie früher Kvei, und
hatte doch noch keinen großen Prosit dabei. Und der Händler ,
der 's Rind und 's Schweinchrn und 's Hämmelchen io hack
bezahlen mußte, konnte das Fleisch nun doch auch nicht mich?
so billia Weggehen!

„Schlechte Zeitenf Teure Zeiten !" Löb Scheftel rechnete
es allen , die ihm mit besorgten Mienen zuhörten , an
den zehn Fingern vor, warum er auf alles Fleisch zehn Pfen¬
nige pro Pfund auffchlagen mußte. „Wenn der Isidorwürde ftin noch hier , würde 's Fleisch .gewiß aufschlaam um
siini'-ehn Pfennige, denn der rechnete besser , und" — Scheftel
zog die Ackreln hoch und machte ein bedauerndes Gesicht —
„ rocr kann wissen , ob 's »ftsit zu Ottern schon kosten wird Nvarv
zig Pfenni ge mehr per Pfund ? !" (Forts, folgt .)
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JoIitt ;cf!cn und wirtschaftlichen Auswirkungen derselben. Ein
rieuer Beweis für die gerinze Friedensliebe der einzelnen Re-
listionsgemeinschaften ! Der eigentliche Grund des gegen-
iv

'
ärtigen Elendes liege daran , daß das deutsche Volk sich selbstseines Schutzes und feiner Macht beraubt habe, rmd Klarheit

sicher die Schuld hieran zu schaffen, wäre die nächste und wich¬tigste Aufgabe.
Nun , die Teutfchnationalen können ja dieses Tb -ema inden Parlamenten anichneiden, die verdiente Abfuhr wird«ihnen dort zuteil werden . Mer die Herrschaften sind eben un¬

belehrbar . Die Ausführungen des Oberkirchenrots Mayerund der ihm von den feudalen Anwesenden gespendete Beifallzeigte wiederum recht deutlich, daß die Teutichnatianalen ,die Konservativen , nichts gelernt und nichts vergessenhaben.
Aus dem Lande der Gewissensfreiheit . In der „Rast .Zeitung " vom 26 . September lesen wir : „Zu was das Wort

„katholisch" alles gebraucht wird , zeigt folgender Fall . Ineiner Gemeinde , die zum größten Teil katholisch ist , soll ein
Berufsbürgermeister angestellt werden . Die Stelle wurdedeshalb ausgeschrieben . Die Bewerber mußten sich der Ge¬
meindevertretung vorstellen . Einer der Bewerber hat in
seiner Rede nun gesagt : „Ich bin katholisch" . Hat aber
verschwiegen, daß seine Frau und Kinder evangelisch sind.— Ein solcher Mann gehört nicht mehr der katholischenKirche an , denn er ist in seinen Kindern von ihr abgefallen .Er treibt demnach mit dem Worte „katholisch" nur „Gim¬
pelfang " . — Kommentar überflüssig !

Die Steu erwür .sche des Lahrer Gcwerkschaftskartells. Das
Lahrer Gewerkschaftskartell hat in feiner letzten Sitzung die
Forderung gestellt, daß den Arbeitern am steuerbarst Ein¬kommen 300 Mk . für Beschaffung von Kleidern abgerechnetund kinderreiche Familien in eine entsprechend niederere
Steuerklasse versetzt tverden . Dem ersteren Verlangen kann
nach Angabe der Regierung nicht entiprochen werden , weil esden Betstimmungen des Einkommenfteuergnetzes widerspricht.Dem 2 . Antrag ist bereits im Einkommenssteuersatz wenn
auch nicht vollkommen Rechnung getragen . Jetzt eine Ge -ehes-
anderung herbeizuftihren erscheint nicht zweckmäßig, da die
Einführung der Reichseinkommen-ssteuer unmittelbar bcvor-
steht. _

firrs der Partei .
3. KommissariatsVezirk .

Das Material zur Abrechnung für das 2 . Quartal
1919/20 ist verschickt . Wir machen die Genossen der ein¬
zelnen Organisationen darauf aufmerksam , daß diescsmalam 1. Oktober die Kassengeschäfte abgeschlossen werden
müssen . Sämtliche nicht verkauften Bei¬
tragsmarken müssen mit abgeliefert wer -
L e n. Vom 1 . Oktober an gibt es neue Marken .

Der Kreisvorstand .

flus dem Lande.
Bruchsal.

Gründung eines Konsumvereins . Heute Montag abend 8
Uh : findet in : Bürgeriaale e' ne öffentliche V e r > a m rrt -
lung stakt zwecks Gründung eines Kowumvereins . Herr
Geschäftsführer Meißner - Mannheim wird über den Zweckund die Ziele der Komumgenossewchaften sprechen . Arbci -ter, Konsumenten , erscheint zahlreich zu dieser Versammlung .

Die Bleiche , eine Wirtschaft mit anstoßenden Wiegen undGarten -komplex, , woselbst während des Sommers die Vereine
ihre Gartensestlichkeiten abhielten , die Frauen ihre Wä 'che
bleichten und Gesunde imd Kranke badeten , ist wie man unsmitteilt um den Preis von 140 000 Mk . an das St . Panlns -
heim verkauft worden . Dasselbe will auf dem Gelände ein
Kloster errichten . Gegen die Errichtung eines Klosters hät¬ten wir nichts einpuwenden , aber wir müssen in diesem Falle-ragen, wo bleibt die Stadtgemeinde ? Hätte diese dieses Ge¬
lände nicht ebenso gut übernehmen können?
Ettlingen .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am Freitag abend

Theater. KW md WWWst.
Die Karlsruher Konzertwochc .

K . Ist es die Aussicht auf einen bald eintretenden Kohlen -' Mangel oder sind es tatsächlich jetzt schon so viele Kunstenergien.
rL ®um Auswirkcn drängen , — an Konzerten fehlte es in denletzten Tagen , da sich Grals Schale immer mehr nack der Karls¬ruher Erde senkte, wirklich nicht. — Den Auftakt gab Marga¬rete Schweikert mit einem Sonatenabend . Im Mit¬
telpunkte stand ein Werk des einheimischen Komponisten H e i n -rich Caisimir . eine Violinsonate; der erste Eindruck mußmrf einen Musiker schließen lasten , dem es tief ernst ist um seineKunst und der aus reichster Empfindung schöpft . Die Themen-

iNchrung kann nicht allen Ansprüchen gerecht werden. Man hatdas Empfinden, als führten die Themen den Komponisten , stattumgekehrt . Und doch sind viele Schönheiten in dem gehalt¬reichen Werk ; besonders in den ersten beiden Sätzen ,
Wogegen der dritte Sah durch seinen Aufbau, etwas abfällt/ Tie
Wiedergabe von Margarete « chweikert zeigte viel Eiferunü

^ Entgegenkommen . Die zwei Sonaten von Mozart undBeethoven brachte sie recht fein und mit reichem Ausdruck zuGehör ; sie ist und bleibt aber Bachspieletin . In HermannDrews hatte sie einen ganz vorzüglichen Begleiter, dessenfemes , weiches Spiel , besonders in der 6 -äur -Sonate von Mo-
sich von der besten Seite zeigte . Nicht sehr zahlreich wardas Publikum vertreten ; dem Werke Castimiers wurde eine

freundliche Aufnahme bereitet.
Am folgenden Sonntag gab Rudolf E s s e k im Eintracht-iaal einen Vortragsabend, dessen Ziel und Zweck es ivohl war,einen Dichter in die Oeffentlichke .it einzuführen, AlfonsMay ex - Sachs , dessen .Hauptstücke auf dem Gebiet des hu-

woristisch - svtjxst'^ ^ liegt. Die ernsten Dichtungen zeigten zwargutes Wollen, doch sind sie ohne seelische Kraft geschaffen,auch , die dramatische Dichtung „Kurt Jörgen "
. Und die heiter-

i^sfl' ichen Sachen weisen wohl manche geistreiche Stellen auf,doch über einige auf solche Spezialitäten versestene Leser hinausdurfte ihre Verbreitung sich nicht erstrecken; auch das Hauptstück
R »drei gerupften Mnschen " sind wirklich sehr „ gerupft" ,»iudols Essek brachte seine ganze Bonvivantliebenswürdig-mit, die, wenn sie ihm, wie in den ernsten Dichtungen ab-
8oht , die Hälfte seines Wesens mitnimmt . Die vielen Sym¬pathien, die er besitzt, kamen an diesem Abend wieder zu reich¬em Ausdruck. Nelly Schlager erfreute mit Liedervor -
^ 8en von Brahms , Reger, Weingartner und Pfihner , deffen-Gretel" wir recht gerne noch einmal gehört hätten.

der auf Mangel an Beleuckkungsmitteln zurück -wührrn ist.Da - Fuhnrerk des Adolf Roll fuhr die Rheinstraß - hinab ;aus derftlben Seite ftihr der 17jährige Franz W- m ' iein bieStraße herauf u . rannte in der Dunkelheit geradewegs mit derBrust in d - e Deichsel de- Wagens . An den daon erhaltenenschweren Verletzungen ist er gestorben.
Gemeindcarbeiter. In einer außerordentlich stark besuchtenMitgliederversammlung der Gemeinde- und Staatsarbeiter , dieam Freitag abend stattsand, wurde beschlossen , um Gewährungeiner außerordentlichen Teuerungszulage an den Gemeinderatheranzutreten . Durch Steigerung der LebenSmitielpreise sei esunmöglich , mit dem derzeitigen Lohn auszukommen . Statt Ab-bau der Lebensmittelpreise sei eine fortwährend steigende Teue¬rung zu verzeichnen . Es wurden aus der Mitte der Versammlungzwei Anträge gestellt, die zum Ausarbeiten an den ArbeiteranS-schuß bezw . Lohnkommisston weitergegeben wurden . Dieselbensollen auf dem schnellsten Wege an den Gemeinderat weiterpe-leitet werden. — Des weiteren wurde beschlossen , dem Gewerk¬schaftskartell beigutreten. I » Punkt Verschiedenes wurden Miß¬stände gerügt, in Bezug auf Behandlung der Arbetter. Es sol¬len wegen dieser Angelegenheit weitere Schritte unternommenwerden.

Rastatt .
»I» KriegSgeskmgeirenhcimkehr. Am Freitag Abend trafim Durchgangslager Rastatt ein neuer Transport in Stärkevon 1279 Mann ein . Die Heimkehrer stammen aus einemamerikanischen Gefangenenlager bei Bordeaux .-l- Reichsbnnd der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer undHinterbliebenen. In der am Freitag abend stattgefundenen Mo¬natsversammlung wurde beschlossen , zugunsten der heimkehren ,den Kriegsgefangenen eine Listensammlung zu veranstalten. Zudem gleichen Zweck soll auch ein „Bunter Abend" mit Konzert ,Theateraufführung usw . abgehalten werden . — Den Mitgliedernwurden dann sehr wichtige Mitteilungen über die Versorgungs¬gesetze gemacht . Was z B . die Hinterbliebenen, und Waisen¬versorgung betrifft, so ist eS nicht allgemein bekannt, daß jederBürgermeister die Pflicht hat, Anträge entgegenzunehmen Erhat nicht das Recht , diese zu prüfen und zurückzuweisen . Wenigbekannt ist auch das Krieaselterngeld, welches 250 Jl für jedenElternteil beträgt und auf Antrag im Falle der Bedürftigkeitausbezahlt wird. Auf Antrag können auch die Kriegerwitwen,welche nochmals heiraten wollen , Kapitalabfindung erhalten. Eswurde schließlich noch ganz besonders daraus bingewicsen , daßdie Versorgungsabteilungen der Bezirkskommandos stets gernezu Auskünften jeder Art bereit sind.

Achern.
r . Die Ehampagnerflaschen-FaLrik , die vor einem Vierteljahrewegen Kohlenmangel ihren Betrieb einstellen muhte, nimmt amMontag, den 29 . ds . Mts . denselben wieder in vollem Umfangeauf, wodurch über 250 Arbeiter ihrem Berufe wieder nachgehenkönnen .

Offenbnrft.
Die Milchversorgung der Siadtgomeinde wurde in der letz¬ten Stadtratssitzung einer eingehenden Besprechung unterzogen.Allgemein war nian sich einig, kein Mittel unversucht zu lassen,um die Milchversorgung sicher zu stellen . Auch über stets zu¬nehmende Verwässerung wurde geklagt. Gegen zwei Milchhänd¬ler schwebt das Strafverfahren . Hoffentlich wird . mit aller

Strenge verfahren, um diesem elenden Verbrechen ein Ende zubereiten.
Eine neue Demonstration! In der Sitzung des Arbeiterrates

Offenbnrg am letzten Donnerstag abend wurde das Verhaltenvieler Landwirte, darunter mich mancher Lcmdbürgermeister , schwerverurteilt , well durch den Eigennutz dieser Leute die regelmäßige
Versorgung der städtischen Bevölkerung mit Nahrungsmittel, ganzbesonders mich mit Milch , vollständig unterbunden wird. Auchdas zaghafte Vorgehen der Behörden gegen Schieber , Schleichhänd¬ler und Sckwarzschläckter wurde scharf kritisiert . Es soll in näch¬ster Zeit eine Demonstration veranstaltet werden , um ein festeresZugreifsn seitens der betr . Stellen zu veranlassen . . Von mehr-
heitssozialistischcr Seite war bierzu ein Antrag gestellt worden ,dem auch die bürgerlichen Mitglieder des A.-R . zustimmten , der
verlangte, die Frage einer eventl. Demonstration erst in den hie¬
sigen Partei - und Gewerkschaftsorganisationenzu besprechen, damit
auch die Arbeiter in ihrer Gesamtheit die Möglichkeit hätten, hierzu
Stellung zu nehmen. Die U .S .P .-Mitglieder bekämpften diesen
Antrag , der dann auch mit geringer Mehrheit zu Fall gebrachtwurde. Von unserer Seite wurde ferner betont , daß Vorkomm¬
nisse, wie bei der Junidemonstration, im Interesse des Ansehensder Arbeiterschaft unterbleiben sollen .

Der nächste Dienstag brachte einen Liederabend des Darm -
städter Bassisten und Bacbsängers Alfred Stephani . Wer
diesen Sänger einmal gehört hat , der wird das — ohne Ueber -
treibung sei es gesagt — zu den Unvergeßlichkeiten seines Le-
benS zählen. Einen so beseelten Gesang , eine solche Wärme inTon und Ausdruck ist schlechthin nickt mehr zu finden. Schondas Programm zeigte den Künstler höchsten Stils ; etwas ein¬
zeln heroorzuheben, hieße pietätlos sein. Es war eben alles,alles ganz wundervoll, ob Brahms , ob Schumann; die Modernen
blieben draußen . Gottseidank ! Man saß da und lauschte, und
die zartesten Saiten der Seele schwangen mit. Die Begleitungvon Dr . P ö p p e n war von kongenialer Künstlerschaft . Und das
Konzertpublikum? Glänzte durch Abwesenheit ! ! Wohlgemerkt ,nachdem es den Sänger in der Matthäuspassion gehört hatte.Das ist für die bürgerlichen Konzertintereflenten mit einem Wort
e:ne Schande ! -Tie nicht wieder gut zu machen ist.

Auch am folgenden Abend , veranstaltet von Anny Gantz -
horn , war der Besuch nicht sehr stark. Sie sang Strautzlieder.Der Mezzosopran der Sängerin besitzt einen wohltuendenKlang, wenn auch ihr Piano manchmal , wie in der „ Heimkehr ",die geschlossene Feinheit zu verlieren droht . Ganz ausgezeichnetgab sie wieder : „Zueignung"

, „Geduld"
, Wer liebe» will , mußleiden" und „Freundliche Vision ". „Die Nacht" und „Befreit"waren ganz vorzüglich ; allerdings neigt die Sängerin mehrzum Dramatischen als zum Lyrncken . In August Richard'hatte sie einen geschmackvollen und feinsinnigen Begleiter.Am letzten Donnerstag begann das Erste KarlsruherK a m m e r m u s i k f e st . Es bringt die Aiifführung s ä m t .

lrcher Streichquartette von Beethoven durch das
Kling ler - Ouartett , Berlin . Es spielen : ProfessorKarl KI in gl er die erste , Richard Heber die zweite Vio¬line, die Viola Fridolin Klingler und Max Baldnerdas Violoncell . Es ist ein Paradies , was einem die vier gott¬begnadeten Künstler erschließen . . Alles findet sich. zusammen zu
geschmackvollster Einheit ! Die seidenweichen, berückenden Klängeder ersten, die aristokratische Bogenführung der zweiten Geige,die alhambriichen Töne der Viola und die gefühlstiefen Weisendes Cello . Der zweite Satz des ? -<tur -Quartetts mit seinem
echt Beethovenscken Geist und der kühngeschwungene Schlußsatzdes O- inoll -Werkes waren Höhenpunkte , unerreichbar und un¬
vergeßlich . — Natürlich, der Saal wies Lücken aus. Karlsruhe !Aber unter den Erschienenen herrschte Stimmung , Feststim -
mung. Mögen die Indifferenten zu Hause bleiben , vielleichtkommt noch einmal Beethoven selber . Dann werden sie vielleichtauch in der Zeitung Nachsehen. —

Eisenbahnunglück in Frcibnrg .
Frciburg , 29 . Lcpt . Infolge dichten Nebels ichersuhr:gestern früh gegen 9 Uhr ein von Karlsruhe kommenderPersonenzug bei der Einfahrt in den hiesigen Hauptbahnhofdas auf Halt stehende Einrabrtsignal und streß mit einem denBahnhof in Richtung Waldkirch verlassenden Pefionenzugzwammen , wobei die letzten Wagen des Waldkircher Zugesumgeworfen wurden . Ein Bahnbeamter und eineReisende wurden schwer v e r l e tz t , 8 bis 9 Reuende wur¬den leicht verletzt.

2. Srnitag der ReiWmdes der Kriegsbe¬
schädigten , Kriegsteilnehmer nnd Kriegs-

hintttdlietene».
Karlsruhe, den 27. September

Am heutigen Samstag und morgen Sonntag sind im großenRathaussaal die Delegierten des Gaues Baden des Reichs - ,Hundes der Kriegsbeschädigten zum zweiten Gautag'
versammelt. Die Tagesordnung ist sehr reichhalttg und umfaßtu. a . den Bericht über die Entwicklung des Gaues Baden, einensolchen über die bisherige Tätigkeit des Badischen Heimatdankcs .Referate über die Beschäftigung Schwerbeschädigter , das Heim»stättengesetz , die Kriegsgefangenenfürsorge und eine Reihe organi.satorischer Fragen und die Behandlung zahlreicher Anträge.1. Tag .Eine große Zahl Delegierte haben sich eingefunden, ebensoVertreter der Rachbargaue Württemberg, Bayern, Pfalz undFrankfurt , der bad . Regierung , der Stadt und sonstige Behörden .Als Vertreter des Bundesvorstandes hat sich BundesvorsitzenderRoßmann - Berlin eingesunden. Der erste Vorsitzende desGaues Baden , Kam . Rechtsanwalt Stein , eröffnete um 9 Uhrdie Tagung durch eine Begrüßungsansprache, in welcher er zu¬nächst der Kameraden gedachte, die nun in fremder Erde ruhen.Auch den zurückkehrenden Kriegsgefangenen widmete ec warmeWorte. Sodann sprach er der Regierung den Dank aus für diewohlwollende Unterstützung , welche der Bund mit seinen Bestre¬bungen bei der Regierung bisher gefunden habe; zum Schluffe ,betonte Kam. Stein unter lebhaftem Beifall , daß der Reichsbundzwar eine Kampforganisation sei, aber den Kampf stets geführthabe auf dem Boden des Rechts und der Ordnung und dies auchweiterhin tun werde.

Arbeitsminister Rückert sprach namens der Regierung undder anwesenden Vertreter der Behörden den Dank aus für diefreundlichen Worte der Begrüßung durch den Vorsitzenden. Gernesei die Regierung der Einladung gefolgt , an der Tagung desBundes teilzunehmen, um dadurch nach außen hin in Erscheinungtreten zu lassen , welch reges Interesse sie hieran habe, und daßihr das Wohl der Kriegsbeschädigten am Herzen liege . Die Re¬gierung wisse, daß gerade durch den Opfersinn dieser Leute un¬ser seines Badener Land vor den Kriegsgräueln bewahrt bliebund schon aus dieser Dankesstimmung heraus erwachse von selbstdie Pflicht, diesen Leuten zu helfen. Die Erfüllung dieser Pflichtwerde trotz der großen Notlage des Vaterlandes nötig sein .Nach Herrn M 'nister Rückert ergriff das Wort der Schöpfer der
badischen Kriegsbeichädigtenfürsorge, Ministerialrat Dr . Ritter ,der betonte, daß die freiwillige Fürsorge notwendig war und diese
sich nun bewährt hätte als erfolgreiche Schrittmachern: der staat¬
lichen Fürsorge.

Einstimmig wurden als Verhandlungsleiter gewählt Kam .Stein . Karlsruhe und Engelhard - Heidelberg . Zur Be¬
wältigung der zahlreichen vorliegenden Anträge wurden verschie¬dene Kommissionen gebildet.

Den Geschäftsbericht erstattete Gausekretär E . Eberlr»
Karlsruhe . Sr führte u. a. aus : Am 1. Juli 1917 erfolgte die
Gründung der ersten Ortsgruppe in Heidelberg und im Februar1918 die Zusammenkunft der Vertreter der damals in Baden
bestehenden neun Ortsgruppen . Am 22. September 1918 konntedann der erste badische Gautag in Karlsrrche stattfinden , aus dem
21 Orsgruppen mit einer Mitgliederzahl von rund 2200 Kame¬
raden vertreten waren . Beim heurigen Gautag sind vertreten
56 Bezirksvereine mit 203 Ortsgruppen , die eine Gesamtmitglie¬
derzahl von weit über 25 000 Kameraden und Kriegshinter¬bliebenen. Diese sprunghafte Entwicklung zeigt am Besten die Er-
lenntnis der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen, daßnur eine große in sich gefesttgte Organisation in der Lage ist,die Interessen gegenüber der Gesetzgebung wie im Wirtschaftslebenmit dem richtigen Nachdruck und Erfolg zu vertreten. Aus rein
agitatorischen Gründen hermis hätte die Entwicklung niemals ein«
solch gewaltige sein können .

Die von der Geschäftsstelle erfolgreich durchgeführten Für-
sorgefälle gehen in die Tausende. Trotz der Kürze seines Bestehens
hat der Gau sich bei nahezu allen Behörden und Körperschaften,
welche sich mit der Sozialen Fürsorge der .Kriegsteilnehmer,
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterblie'Lenen befassen, Geltungund Eingang zu verschaffen gewußt und in nicht weniger als 12
Ausschüsse bezw . Behörden sind führende Kameraden aus der
Gauleitung als Vertreter des Reichsbundes eingezogen . Im
Gegensatz zu den rwrddeutschen Verhältnissen kann die erfteuliche
Tatsache konstatiert werden, daß die Zersplitterung der Krieg?-
teilnehmerbewegung sich in mäßigen Grenzen gehalten bat . Außer
dem RcichSbund haben bei uns in Baden Fuß gefaßt : Der Ver¬
band deutscher Kriegsbeslbädigten und Kriegsteilnehmer, eine
Schöpfung der christlichen Gewerksckaften , und der internationale
Bund, ein Anhängsel der kommunistischen Partbi . Die Mitglieder¬
zahl beider Organisationen dürfte -zusammen die Zahl 500 kaum
überschreiten. Die Kriegervereine alten Schlages haben ihr Gesicht
geschminkt und sich ein neues Kleid , einen neuen Namen zu¬
gelegt. Ter frühere badische Militärvereinsverband , jetzt „Badi¬
scher Kriegerbnnd"

, gibt an , mehr als 6000 Kriegsbeschädigte au?
diesem Feldzuge unter seinen Mitgliedern zu haben . Diese Zahl
steht aber in einem krassen Gegensatz zu der bekannten Stimmung
unserer Kameraden vom Felde her, die keine Lust und Liebe mehr
haben, Kriegervrreinsmeierei zu treiben.Die Gauleitung ging , um dringenden Bedürfnissen ab¬
zuhelfen, dazu über, für minderbemittelte Kameraden und Hin «
tevbliebene Wäsche und Kleidungsstücke zu beschaffen und diesean die Ortsgruppen und an die Mitglieder zu verteilen. Bis
heute wurden insgesamt annähenrd für 150 000 M Waren auf¬
gekauft , von denen bereits für über 70 000 Jl abgesetzt sind.

Wir wissen sehr wohl, daß wir den Krieg verloren haben , und
daß unser Wirtschaftsleben zerrüttet ist. Das entbindet aber nicht
den Staat nnd die Regierung , sowie die Allgemeinheit von den
Verpflichtungen gegenüber denjenigen, die ihr Bestes dahin ge¬geben haben.

Aus alle Einzelheiten einzugehen erlaubt die Zeit nicht. Eine
Fülle von Arbeit liegt hinter uns , und ein weites Arbeitsfeld
liegt noch vor uns . Groß sind die Ausgaben , die wir noch zu be¬
wältigen haben, und ein Hauptteil der Arbeit mutz der Fürsorgeder Hinterbliebenen gelten. Ter Gau Baden tritt mit Beendigungdieses GautageS in ein neues Geschäftsjahr ein , das wie daS
verflossene reich an Arbeit sein wird. In unserem Kampfe umdas Recht der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegs¬hinterbliebenen werden wir auch weiterhin erfolgreich sein , wenndie innere Geschlossenheit des Gaues gewahrt bleibt . Möge sichder Gau Baden , nicht zuletzt aber auch die Gesamwrganisation,unter dem Kampfrufe : „Nicht Tank , sondern Recht !" zu einerMillionen-Organisation weiterentwickeln und zu einem Macht,saktor deS öffentlichen Lebens anschwellen , dass Regierung und



% . 226.' » Montag , den 29. September 1919. Sekte l ? ,
»Allgemeinheit sich den

_ berechtigten Forderungen der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen nicht mehr entziehenkönnen .

Den Kassenbericht erstattete Gaukassier Mayer . Nach ihm
betrugen die Einnahmen 38 980, .# und die Ausgaben 80 000 M .
An den Bund wurden abgeliefert 16 000 °# . Tie Finanzlage ist
nach den Ausführungen des Gaukassiers günstig.

In der nachfolgenden Diskussion wurde von allen Seiten die
aufopfernde und ersprießliche Tätigkeit der beiden Geschäftsfüh¬
rer Eberle und Delpy mit herzlichen Tankesworten aner¬
kannt und auch dem Gaukassier der Dank ausgesprochen ; den
Genannten wurde hernach Entlastung erteilt . Kam . R u f -
Pforzheim und auch andere Redner wendeten sich gegen die Aus-
gäbe von Gedenkblättern und KriegSdenkmünzen und verlangten,
die Verwendung der hierfür geplanten Ausgaben für die Kriegs-
Hinterbliebenen -Fürsorge, deren Verbesserung notwendiger sei ,

als diese Dinge. Nach weiteren Erörterungen über den inneren
Ausbau der Organisation wurden um 12 Uhr die Verhandlungen
abgebrochen . __

flus der Stadt-
* Karlsruhe , 29 . September.

Kriegerheimkehr.
Gefangenschaft ist gleichbedeutend mit Freiheitsberau¬

bung, mit Entfernung vom Vaterlande . Wie verschieden¬
artig war das Schicksal unserer Gefangenen. In Japan ,
in Amerika gings ihnen gut , nie hörte man eine Klage ; in
England und anderen Ländern hielten sich wohl Gut und
Schlecht die Wage , Krieg und Völkerhäß überschattete eben
alles. In der Erscheinungen Flucht ist nichts so beständig
als der Wechsel. Die Liebe , die Versöhnug löst die Gewalt
ab . In Amerika ging am ersten die Sonne der Versöh¬
nung auf , von hier vernahmen wir am ersten brüderlich
versöhnenden Worte, ihm folgte Italien , überschwänglich , es
wollte im Versöhnen der Erste sein, es kann ja gar nicht
leben ohne uns ; ihm folgte England und Frankreich, das
am meisten zerzauste . Was will es machen? Es mutz sich
anschließen .

Sie kommen wieder. Wie wird so mancher der Arbeiter¬
schaft Angehöriger staunen, wie wird er über so manches ,
die blinden Parteikämpfe , sich wundern I Sie kommen Wie¬
derl Mit sehnender, verlangender Bitte reichen wir ihnen
die Hände : übertragt eure Liebe zum Volke , zum Vater¬
lande, zur betätigenden Wahrheit auf uns . Das ists, was
wir am nötigsten brauchen und das uns die Versöhnung
bringt . Willkommen , liebe Brüder !

Karl Bönning f . Heute früh 6 Uhr ist Buchdruckerei -
desitzet und Stadtrat Karl Bönning unverhofft im
Alter von 53 Jahren einem Schlaganfall erlegen, nachdem
er sich vorher noch der besten Gesundheit erfreute ; er wurde
tot im Bette gefunden. Unsere Partei verliert in dem
Verstorbenen einen angesehenen, verdienstvollen und treuen
Mitarbeiter , der sich besonders in jungen Jahren in der
Agitation sehr hervorgetan hat.

Besonders die städtischen Angelegenheiten lagen ihm sehr
am Herzen , weshalb ihn die Partei im Jahre 1911 in den
lStpdtrat entsandte , welchem Kollegium er bis zu seinem Tode
angehörte . Vorher war er lange Jahre im Bürgerau- ' chutz .
Die Partei sichert dem Verstorbenen ein treues Gedenken.

* Feuerbestattung des Genossen August Schaier. Unter
sehr zahlreicher Beteiligung seitens unserer Genossen
wurde gestern morgen die Leiche des verdienstvollen alten
Kämpfers August Schaier den Flammen übergeben.
Genosse Behring von der Freireligiösen Gemeinde hielt
eine tiefempfundene Trauerrede , in der er die Emsigkeit ,
Umsicht und den einfachen Lebenswandel des Entschlafenen
schilderte. Gen. Sch w e r d t widmete ihni im Namen de :
sozialdem Partei Worte des Dankes und der Anerkennung
für die der Partei geleistete Arbeit . Die Verdienste des
Verstorbenen während seiner 30jährigen Mitgliedschaft
seien so groß, daß wir sein Scheiden tief bedauern müssen.
Schaier gehörte mit zu denen, die während des Sozialisten-
Gesetzes unerschrocken für die , Partei tätig waren und
sckstvere Opfer bringen mußten. Harte Kämpft mußten
durchgefochten werden, als August Schaier in den Landtag
gewählt wurde und beim Einzug der Sozialdemokraten in
da8 Karlsruher Rathaus wählte ihn die Fraktion zu ihrem
Vorsitzenden . Lange Jahre stand er auch an der Sp ' ke der
had' schen Partei . Erst nachdem er alt und gebrochen, zog
er sich vom öffentlichen Leben zurück. Der Name August
Schaier steht in großen Lettern geschrieben in der Ge¬
schichte unserer Partei . — Oberwerkmeister Weber schil-
derte den Verstorbenen als persönlichen Freund und Kämp¬
fer aus der Zeit des Allgem. Deutschen Arbeitervereins und
des Sozialisten -Gesetzes.

Unter den Klängen des Harmoniums sank der Sarg
mit der Leiche des allzeit rührigen Kämpfers in die Tiefe.
In dankbarer Verehrung wollen wir stets seiner gedenken .
Friede seiner Asche !

SozialdemokratischerVerein , Bezirk Südweststadt. Mitt¬
woch , 1 . Oktober, abends 8 Uhr, findet im „FeldMößle " ,
Ecke Karl - und Neue Bahnhofstraße, eine Mitgliederver¬
sammlung statt , in der Genosse Hauptlehrer Mayer -
Weingarten einen interessanten Vortrag über das Thema
»Strafe und Verbrechen im neuen Volksstaat" halten wird.
Da die Reform des Strafrechts eine zeitgemäße soziale For¬
derung darstellt und der Vortrag daher für jedermann
lehrreich ist , wird um vollzähliges und pünktliches Erschei¬
nen gebeten .

Sozialdemokratische Partei , Bezirk Mittelstadt .
Am Mittwoch , 1 . Oktober d. Js . , abenos 8 Uhr , in der G o I -
denen Krone Bezirksversammlnng mit sehr
wichtiger Tagesordnung. Wir bitten die Genossinnen und
Genossen , im Interesse der Partei zahlreich zu erscheinen .
(Siehe Jnftrat .)

Sozialdemokratische Bürger auSschufi » Frak¬
tion . Die Fraktionsgenoflinnen und -Genossen werden aufgc-
fordcrt, sich an der heute Montag , den 29. dS . MS ., nachmittag?
4 Uhr, stattfindcnden Bürgeransfchuf - fitzung , sowie an
der sich daran anschließenden Wahl der Bürgerm ei st er
(5—6 Uhr) unbedingt vollzählig zu beteiligen .

ED Wwrnung vor dem Ucberbieten der Kartofftlprcisc .
Die bevorstehende Kartoffelversorgung stellt den Verbrau¬
her vor die Wahl seiner Bezugsquelle. Tie diesjährige ,
Ernte ist so groß, daß es niemand vor der Versorgung i
angst zu sein braucht. Ganz entschieden muß aber davor ?
gewarnt werden, sich von der Sorae um den lieben Magen »

dazu bestimmen zu lassen , die Preise, die heute von einem
guten Teil der Erzeuger „unter der Hand" verlangt wer¬
den und die teilweise um 150 Prozent über die festgesetzten
Höchstpreise hinausgehen , zu bezahlen . Ganz abgesehen
von den gesetzlichen Folgen , die das Bezahlen dieser Preise
hat, erschwert der Verbraucher durch solche Konkurrenz den
Kommunalverbänden die Sicherung ihres Bedarfs , wäh¬
rend andererseits , wenn der Erzeuger sieht, daß ihm „seine
Preise " nicht bezahlt werden, diese bald auf das normale
Maß heradgedriickt werden. Ter diesjährige Höchstpreis
für Kartoffeln ist auf 7.50 Mk. f iir den Zentner festgesetzt,
der auch den Konsumenten wahrlich hoch genug sein sollte .

Achtung, Rentenempfänger . Men Empfängern einer Inva¬
lidenrente, Krankenrente, Altersrente, Witwenrente oder Witwen¬
krankenrente aus der Invalidenversicherung; soweit sie sich im In -
land aufhalten , wird für die Monate Oktober 1919 bis einschließ¬
lich Dezember 1920 neben ihrer bisherigen Rente eine Zulage
gezählt . Die Zulage beträgt für CMpfänger einer Invaliden «,Kranken- oder Altersrente 29 M, für Empfänger einer Witwen¬
oder Witwenkrankenrente 19 °# . Die bisherige Zulage von 8 M
bezw . 4 JH kommt in Wegfall. Ueber die Zulage und Rente ist
nur eine Quittung erforderlich . Die besonderen Zulagequit¬
tungen sind künftig also nicht mehr erforderlich .

* Der Tierschutzverein kann , wie er mitteilt, anonymen
Zuschriften und Anzeigen keine Beachtung schenken. Zur Ver¬
folgung von Tierquälereien mutz der Vorstand nähere Anhalts¬
punkte haben, sowie den Namen de§ Anzeidenden kennen . Er
wird denselben aber nach äußerster Möglichkeit geheim halten.

Badischer Blinden-Verem.
Im Gasthaus „Wilhelmsgarten" in Karlsruhe veranstaltete

am 18. Sept . der Badische Blindenberein seine dritte Mitglieder¬
versammlung, die au? allen Gegenden des Lande? sehr zahlreich
besucht war. Herr Geheimrat Tr . C l e m m » Mannheim eröffnete
die Versammlung mit einer Begrüßungsansprache, in der er be¬
sonders der Vertreter verschiedener Behörden und Vereinigungen
gedachte. Herr Stadtrat Jung übermittelt die Grüße der Sladt -
verwaltüng und weist darauf hin , daß die Stadt alles tun wird,
um das Los der Blinden auf jede Art zu erleichtern . Der Vor¬
stand des Karlsruher BlindenvereinS heißt die Blinden ebenfalls
herzlich willkommen und wendet sich außerdem an die Vertreter
der . Presse, die in hohem Maße berufen sei, für die Verimrklichung
der berechtigten Forderiingen der Blinden einzutreten . Herr Ge.
heimrat Stycker spricht im Auftrag des Unterrichtsministeriums,
das ständig . bestrebt sein wird, für das körperliche und geistige
Wohl der Blinden das Menschenmögliche zu leisten . Darnach er¬
stattete Herr Geheimrat EIemm den Jahre ?- und Tätigkeitsbe¬
richt des Vereins. Sein Antrag, der Ex-Großherzogin Luise ein
Telegramm zu schicken, worin der Dank ausgesprochen werden soll
für ihre Verdienste um den Verein, wird ohne Widerspruch ange¬
nommen. Ter Berichterstatter gab hierauf einen Ueberblick über
Stiftungen , die dem Blindenberein von edlen Wohltätern zuge -
wiesen worden sind , auch machte er Mitteilung von einer neu ge¬
gründeten Genossenschaft, die den Zweck habe, den Ein. und Ver¬
kauf von Erzeugnissen erblindeter Erwerbstätiger zu regeln. Tie
MitgliÄsckaft beträgt 4641 Sehende und 400 Blinde, doch sind
das noch lange nicht alle Blinden Baden? .

Darauf gibt Herr Koch , Direktor der Blindenanstalt Ilves¬
heim ein ausgezeichnetes Referat über Blindenberufe . Es
muß unterschieden werden zwischen solchen , die in der Jugend
und solide , die erst im Alter erblindet sind. Unter den 1008 badi¬
schen Minden befinden sich 796 Altersblinde und 207 Jugendliib-
blinde. . Hinein mit diesen in die Blindenanstalten ! Irregelei¬
tete Liebe ■ist cs, wenn man glaubt, durch Fernhaltcn von der
Arbeit den blinden Kindern einen Dienst zu erweisen. Der
.Blinde will arbeiten . Arbeit schützt auch vor Langeweile.
Was für Berufe kommen für den Blinden in Betracht ? Nur
bei glänzender Begabung und ausreichenden Geldmitteln ist Blin¬
den anzuratcn , einen akademischen Beruf zu ergreifen. Größe¬
ren Vorteil verspricht bei guter Veranlagung das Studium der
Musik . ■§ ?

'
gibt z . Zt . eine ganze Anzahl bedeutender Musiker ,

die . des Augenlicht ; beraubt und, z. B . Schmitt - Cöln , der
Meister auf der Orgel. Empfehlenswert und für die Mehrzahl
der Bliqden in Betracht kommend sind Berufe wie . Bürstenbinder,
Korbmacher , Masseur ulw . Der Redner entwirft darauf ein
lebendiges Bild über die Lebensweise der blinden Zöglinge , in
einer Erziehungsanstalt und kommt am Schluß auf die soziale
Notlage der Blinden zu sprechen. Hier heißt es ArbeüSmöglich -
keit schaffen. Das ist der größte Dienst, den man den Blinden
erweisen .kann . Nicht Almosen , nein , Arbeit, das ist die Losung .
Durch ArbeiiSmöglichkeit muß der Blinde zu neuem Leben und
Schaffen erweckt werden. (Lebhafter Beifall.)

An d e Rede schloß sich eine lebhafte Aussprache , wobei er sich
im wesentlichen um zwei Anträge handelt. Ein Antrag Knö¬
del verlangt , daß das Unterrichtsministerium dafür sorgen solle,
daß die Blinden in dem Beruf uniergcbracht. werden , der ihrer
Anlage entspricht . Während der Ausbildung soll der Staat die
Blinden unterstützen. Dieser Antrag , für den auch Herr Direk¬
tor Koch cintrat , wird in namentlicher Abstimmung mit großer
Stimmenmehrheit angenommen. Der zweite Antrag, für den
der Vorstand de ? Karlsruher BlindenvereinS, Herr Boos , ener¬
gisch kämpft , lautet : Die in Karlsruhe heute tagende Versammlung
des Badischen BlindenvereinS bittet ihren Vorstand , bei der bad .
Regierung so l-ald als möglich dahin zu wirken , daß auch den
nicht Kriegsblinden eine dauernde Rente bewilligt und denen ,
die eine solche beziehen , diese erhöbt werde . Nach einer langen
Debatte für und wider verspricht der Vorsitzende, den Antrag dem
Vorstand zur Beratung zu unterbreiten und schließt mit Worten
herzlichen Tankes und der Hoffnung, daß es gelingen möge, . die
berechtigten Forderungen durchzusetzen, die anregend verlaufene
Versammlung.

Erklärung deS Vereins Karlsruher Presse .
Ter Vorstand des Vereins Karlsruher Presse , in dem

die sämtlichen Karlsruher Tageszeitungen mit . Ausnahme
des „ Karlsruher Tagblattes " vertreten sind , hat heute fol¬
gende Erklärung beschlossen :

1 . In einem Artikel in Nr . 267 des „ Karlsruher Tag¬
blattes " übcrichriebcn „Karlsruher Presse und Journa -
ltstenverein"

, wird die Behauptung aufgestellt, daß der Ber-
ein Karlsruher Presse nicht die offizielle Standesvertre -
tnng der hauptstädtischen Presse sei . Diese Behaup¬
tung entspricht nicht den Tatsachen . Sänsttiche
Tageszeitungen Karlsruhes und die erdrückende Mehrheit
der hier am Platze tätigen Journalisten und Schriftsteller
sind Mitglieder des Vereins . Eine Ausnahme macht seit
einiger Zeit lediglich das „ Karlsruher Tagblatt "

, dessen
Redakteure ans dem Verein austraten , weil sie mit der von
einer ordnungsgemäß einberufenen Generalversammlung
mit großer Mehrheit vollzogenen Wahl des ersten Vorsitzen¬
den nickt einverstanden waren . Dieser Austritt kann selbst¬
verständlich nichts an der Tatsache ändern , daß der Verein
die berufene Vertretung der hiesigen Presse ist und bleibt.
Ter Austritt einiger weniger Mitglieder , die sich über¬
stimmt sehen, wird nirgendswo als eine Aktion betrachtet ,
die die maßgebende Bedeutung der Körperschaft selbst in
Frage stellt . Auch der offene und versteckte Kampf, den das
„Karlsruher Tagblatt " durch seinen leitenden Re¬
dakteur aeaen den Verein Karlsruher Presse und dessen '

Vorsitzenden geführt hat , wird niemanden von der Richtig ,
keit oder Berechtigung der hiermit in aller Form zurückge-
wiesenen Behauptung überzeugen können .

2 . Ter Vorstand des Vereins Karlsruher Presse ist sich
dessen bewußt, daß die fortgesetzten Angriffe gegen seine
Tätigkeit in allererster Linie auf den leitenden Re - '
dakteur des „Karlsruher Tagblattes ",
Herrn Gustav Reppert , zurückzuführen sind . Wenn
von der Redaktion des „Karlsruher Tagblattes " die Bereit-
Willigkeit erklärt wird , eine „Plattform zu betreten, auf der
eine Einigung zu erzielen sein müßte"

, so erklärt dazu der -
Verein Karlsruher Presse, daß er eine solche Eini¬
gung mit herzlicher Genugtuung begrü -
ß e n würde, soweit die sonstigen Mitglieder der Redaktion
des „Tagblattes " hierbei in Betracht kommen ; wie sich denn
überhaupt der Verein völlig frei weiß von irgendwelchen
unfreundlichen Gefühlen gegen das „Karlsruher Tagblatt "
selbst, seinen Verlag und seine Redaktion.

3. Ein Einigung aber mit dem leitenden Redakteur deS
„ Karlsruher Tagblattes "

, Herrn Gustav Reppert , hält der
Vorstand des Vereins Karlsruher Presse nach seinen Er¬
fahrungen für völlig ausgeschlossen . Der Vor-
stand bestreitet dem leitenden Redakteur des „ Karlsruher
Tugblattes " nicht nur das Recht , sich als Richter in Stan¬
desfragen aufzuspielen, wie er dies oft und gerne tut , son¬
dern der Vor st and lehntau chdeshalbeineBe -
rllhrung mit Herrn Chefredakteur Rep¬
pert ab , weil er die ganze journalistische
Tätigkeit dieses Herrn als eine schwere Be¬
einträchtigung des Ansehens der Karls -
ruherPresse empfindet , und weil er restlos davon
überzeugt ist, daß eine ersprießliche Zusammenarbeit mit
diesem Herrn unter keinen Umständen zu erreichen wäre. '

Ter Vorstand des Vereins Karlsruher Presse hat lange -
gezögert , ehe er sich zu einer öffentlichen Erklä -
rung gegen das dem Ansehen und der Einig¬
keit der Presse abträgliche Wirken des
HerrnReppert entschloß . Lediglich die bittere Er¬
kenntnis , daß der Verein Karlsruher Presse nur dann Wei¬
terarbeiten kann, wenn er einen dicken Strich zwischen sichi
und Herrn Reppert zieht, nur die Tatsache , daß Herr Rep- '
pert selbst in unverständlicher Uebecschätzung seiner eigenen
Stellung den Verein je länger je anmaßender herausfor¬
derte , hot es vermocht , daß der Vorstand des Vereins Karls¬
ruher Presse sich endlich dem barten Zwang der durch
Herrn Reppert geschaffenen Lage unterord¬
nete und . den Weg in die Oesfentlichkeit beschritt.

Karlsruhe , 27 . September 1919.
Der Vorstand deS Vereins Karlsruher Presse . -

Nachrichten.
' Reichsratssitznng.

Berlin, 27 . Sept . Im Bnndesrats ' aal de- ReüWager
fand heute ahend 7 Uhr eine öffentliche Reichs¬
rot s s i tz u n g statt . Ten Vorsitz führte Reichsfinanz-
niinister Erzberger. Ter Reichsrat behandelte den Notetat /
dessen Entwurf der Nationalversammlung alsbald zugehen
soll . Als Berichterstatter über die Ausschußsitzungen führte
Ministerialdirektor Wolfs aus , daß fiir den Etat unerbitt¬
lich größte Sparsamkeit zu gelten habe . Mit der
früher möglichen Großzügigkeit müsse gebrochen werden
und zwar sofort . ' Man sei im Ausschuß des Reichsrats er¬
staunt gewesen, daß für Heer und Marine noch immer so .
erhebliche Summen in den Notetat eingestellt worden seien:
Tie Regierung habe auf Befragen erklärt , daß die Abwick¬
lung der Geschärte noch immer besondere Mehrausgaben
nötig mache. Die -15 Milliarden , die im Notetat für die
aus dem Friedcnsvertrag sich ergebenden Verpflichtungen
in Rechnung gestellt seien , seien nicht beanstandet worden/
da von dieser Summe ja nicht mehr zur Ausgabe gelangen
werde , als notwendig sei.

Unruhen in Lothringen .
Metz , 26 . Sept . In einer Fabrik in R o m b a ch ereiy»

neten sich Unruhen, we - bolb ein Tragonerdctachement nach
differ Ort '-chast arandt wurde .

Beschränkung des Eisenbahnverkehrs.
WTB . Berlin , 27 . Sept . Wie wir erfahren , ist die Blat -

termeldung , daß Ende Oktober der Ei s e n b a h n v e r - ■
kehr a u f ein M i n i m u m herabgesetzt werden
soll, nickt ziitresfend, dagegen wird geplant , an den >
Sonntagen nur noch etwa notwendige Arbeiters
züge , Milch ? üge und je ein Schnellzug auf jeder
Strecke verkehren zu lassen . Eine weitere Einschränkung
de ? Personenverkehrs hält das Eisenbahnministerium für
unmöglich .

Tebacle der Unabhängigen.
Berlin , 29 . Sept . In Brannschwciq erlitten die Uttolw

hängigen bei der gestrigen Stichwahl für die Neubeset¬
zung des Magistrats eine schwer « Niederlage

Mßhaudlnng heimkehrcnder Kriegsgefangener .
Berlin , 27 . Sept . Tie Rüchczentralstelle für Kriegs- ««I

Z ' vilgefairgene teilt mit , daß die auf der Heimkehr
lrurch Belgien befindlichen deutschen Kriegsget
sangenen durch die Bevölkerung mit Steine « usv.
angegriffen werden . Bisher sind 26 Heimkehrende ver¬
letzt in Köln eingetroffeu . Wegen dieses nnglanblich rohen
und rmmcnßchl ' chrn Verhaltens gegen di« deutschen Kriegs»
gcftnaencn, denen endlich nach langen Jahren die Freiheii
zrwückgrgeben wird, wird scharfer Einspruch bei dkl
belgischen R"gicrrmg erhoben werden .

Unabhängigkcitscrklärnng Litauens .
WTB . Paris , 27. Sept . Ag . Havas . Die litauische ^Delegation bei der Friedenskonferenz iss

Paris teilt mit , daß in einer Erklärung von Lord Cur - "

zon die britische Negierung die Unabhängig "
keit Litauens anerkannt habe .

Tentfch französische Ausfüllung.
. Saarbrücken, 28 . Sept . Tie erste deutsch - franzöt

' i > ch e Ausstellung ist bier heute Nachmittag im Beisein
dcs Oberstkommardftrenden im Saargebiet , General And»
lauer, und der Vertreter der Alliierten eröffnet worden.'
..iß - Lrsthringen ist mit 60 Firmen vertreten . Von Deutsche .
land sind zwonm ' en 80 Aussteller erschienen. Tie Gefarntk
zahl der Aussteller wird auf . 1000 geschäht.



WTB . Bern , 27. Sept . Der Metallarbeiter¬
streik , der seit mehreren Monaten - in der Provinz Mai -
land andauert , ist nunmehr in Rom durch einen Schieds-
spruch beigelegt worden. Wie die BEter berichten , verur¬
sachte der Streik einen Ausfall von 100 Millionen Lire an
Löhnen und 300 Millionen Lire an Vroduktionswerten .In Apulien sind Tausende von Landarbeitern den
Bauern in der römischen Comvaane gefolgt und haben ge¬meinsam große Ländereien in eBsitz genommen und unter
sich zur Bebauung aufgeteilt .

Schwierige Lage Oesterreichs.
Wien, 27 . Sept . Ter Kabinettsrat hat neue Be -

ist immun gen zur Ernährungsfrage gefaßt . Der
Ankauf von Lebensmitteln in den Entente -
ländern wird immer schwieriger wegen der den Derkaiffs -
vreis beträchtlich übersteigenden Gestehunglkcnsten und der täg¬
lich mehr erschwerten Kreditbeschaffung .

300 Millionen im Flugzeug.
WTB . Bern , 27. Sept . Wie das amerikanische Presse¬büro aus K i s ch i n e w meldet, mußte bei H u t i n in Bes-

sarabien ein großer , mit 5 Motoren versehener Doppel¬
decker infolge eines Defekts landen . eBi einer duvch ru¬mänische Militärpersonen vorgenommenen Untersuchung
hat man 300MillionenRubelBargeld und eine
vollständige Notenpresse vorgefunden. Tie In -
fassen des Tovpeldeckers, vier deutsche Offiziere, die sich an¬
geblich nach Rußland begeben wollten, wurden verhaftet.

Englischer Eisenbahnerftreik.
WTB . A m st e r b » nt , 88. Sept. Ein hiesiges Pressebüro

, meldet aus London , daß die Zahl der Ansständigen auf 964 >10

geschätzt werde. Bon amerikanischen und französischen Arbeiter¬kreisen wurde Nnterstätzung zugcsagt . Die Leitung des irischenEisenbahnerverbandes wurde von Thomas telegraphisch aukgcfor-dert, die Arbeit nickt früher niedcrzulcgen, alz bis sie Instruk¬tionen von ihm empfangen haben .
WTB . London , 87. Sept. Reuter. Infolge des Streikssind Kohlen , GaS^ md Lebensmittel von neuem streng rationiertworden. Aus den and London und von den Eisenbahnknotenpunk¬ten in der Provinz vorliegenden Rachrstlste« geht hervor , das? dieArbeit allgemein nm Mitternacht aufgehört hat. Die Abfahrtri 'cicr q dräng voller Züge , die von den Londoner Bahnhöfen nachdem Borden fahren sollten, wurde gestern abend abgesagt .
WTB. Amsterdam , 38. Sept . Renter meldet aus Lon¬don - Die Regierung bringt in ihrer Erklärung zum Eifen»

bnh .-. erktrest zum Ausdruck , sie stehe auf dem Standpunkt, das- inder ietzigen Zeit dem Lande nichts Schlimmeres hätte zugesügtwerden können , als der große Eisenbahnerftreik. Jede Schädi¬
gung des britischen Handels im gegenwärtigen Augenblick müßte
notwendigerweise verhängnisvoll fein und niemand könne die Be¬
deutung dieser Seite des Streiks überschätzen. Jetzt, wo die
Angelegenh-it dieses Stadium erreicht habe, muffe der Streikmit allen dem Lande zur Verfügung stehenden Kräften bekämpftwerden. Die Regierung hofft , daß die Krise ohne Unruhen er-' edist wi rdcn kann , ist aber entschlossen, das Werk bis z»m Endet ur st,» führen. Ten sich stellenden Freiwilligen wird die Regie¬rung bei ihrer Arbeit Schutz gewähre », wo es sich als notwendigerweisen soll.

Renaudel über den Friede nsvertrag.
Paris , 28. Sept . In der Kammer kritisierte der Sozia¬

list Renaudel den Friedensvertrag und äußerte sich dahin ,
daß dein Krieg ? mit den Waffen nicht der wirtschaft¬
liche Krieg folgen dürfte. Er hält dafür , daß der Friededas nationale Leben wiederbringen und die internationale
Einheit schaffen müsse . Es isst unmöglich, daß der Völker¬
bund auf wirtschaftlichem Gebiete etwas erreichen kann,wenn 300 Millionen Deutscher, Oesterreicher und Russen ihm
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nicht angehören. Wenn sich die internationale Solidarität j
auf wirtschaftlichem Gebiete nicht zeigt, so werden wir die
Hungersnot haben . Ter Redner wirft der Regierungvor . daß sie keine bestimmte Wirtschaftspolitik habe , Haupt «' ächlich macht er den Fricdensunterhändlern den Vorwurf,
sie hätten den Deutschen die Kolonien weg ge -
nominell und sie so der wirtschaftlichen A u s d e h -
n u n g s m ö g l i ch t e i t beraubt , weshalb Deutschland zueiner Kolonisation Rußlands getrieben wurde . Renaudel
tagte, der Krieg bat uns von Deutschland und Rußland ge>^trennt , und es sind wirtschaftliche Beziehungen notwendig ,
die uns diesen Ländern wieder näher bringen . Bon den
deutschen Sozialisten verlangt der Redner , daß sie
die Verantwortlichen am Kriege selbst bestra¬fen und mit den anderen Sozialsten der Arbeit zum
Triumphe verhelfen . Er fügte hinzu, daß die Regierung den
Frieden geniacht habe und daß die Völker einen anderen per-
langen. Renaudel schloß leine Worte mit dem Aufruf zur
Bereinigung aller Proletarier .

Rhema ,
Sckusterinsel : 79 cm . gef. 16 ; Kehl : 176 cm , gef . 6 ; Maxau-

340 cm, geft . 3 ; Mannheim : 216 cm .
®

Beraniwortlick: Für Leitartikel, Deutsche Politik . AuSlano ,AuS der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Ans der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
m KarlSrnbe . Luiienstraße 24.

Verein »
Karlsruhe . (Gemngverein „ Lasiallia" .) Jeden Dienstag und

Donnerstag Gesanqsprobe. Die Herren Sänger werden ge¬beten , in Anbetracht der Wichtigekit pünktlich um 8 Uhr zu
erscheinen . 6702

Den Vorstandsmitgliedern zur Nachricht, daß am Montag,8 Uhr , im „Auerhahn" Sitzung stattfindet. Der Vorstand .

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahmebei dem Hinscheiden meiner lieben Frau

8 MtMU Awlsch g
gcb. Laupp

spreche ich hiermit meinen innigsten Dank
aus . 6689

Karlsruhe , den 25. Sept. 1919.
Der tieftrauernde Gatte :

Adolf Amolscb.

gtiiill. Partei Karlsruhe.
Bezirk Mittelstadt .

Mittwoch , den 1 . Oktober d . I .. abends 8 Uhr.in der „goldenen Krone " 6704

VezW-VersWUlW.
Tagesordnung im Lokal . Der Obmann .

Wald. Partei Karlsruhe
Bezirk Südweststadt .

Am Mittwoch , de« 1 . Oktober d. I ., abends8 Uhr . im „ Feldschlößlc ", Ecke Karl- und NeueBahnhofstraße

Mitglieller -derrsmmtung.
Tagesordnung :

t. Bekanntgabe wichtiger Mitteilungen.2. Bortrag : Strafe und Verbrechen im neuenVolksstaat . Referent : Genosse Meyer , Haupt-lehrer, Weingarten.
Wir bitten um zahlreichen Besuch, 6705

Der Vorstand .

| (ilirfschaft zur „Platane", fÄ Bekannt für gute Speisen , der Zeit Ä» entsprechend . Bier , hell und dunkel aus £j» der Brauerei Printz, gute reine Weine » %
^ bürgerlichen 5932
1 Mittag!- und Kbendtiscb f
j? Kleines Nebenzimmer zu vergeben. L
L Herren zum Essen werde « angenommen , js* Es empfiehlt sich Karl Kerner n. Trau.

Von der Reise zurück !

Dr. med. Walter Scholz
Facharzt für Lungenkrankheiten.

Westendstr . 54 . Telefon 833 .
Sprechstunden . : Vormitt */all — 1/il Uhr,

Nachmittags nach telef. Anmeldung.
Privatwohnung : 6688

WendstraBe 7. Telefon 2282 .

I

Vttttchsal .

Am Montag , den 29. ds . Mts . , abends 8 Uhr»
findet im großen Saale der „Biirgerhofs " eins

statt . 6703
Tagesordnung :

GriindMg eitlesKUsu -iMmns für Bruchsal u . Umgeb . e . G. nt. b. H.
Referent : Herr O . Meißner , Geschäftsführerdes Konsumvereins Mannheim .

Zu dieser wichtigen Versammlung laden wir die gesamte Einwohner¬schaft mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen höflichst ein .
Der vorbereitende Ausschuß .r

Billiges Mmk für Wingärirn .
In der Nähe dcS neuen HauvtbahnstofeS ist billiges Gelände für Klein¬gärten z « verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlungerforderlich . Auskunft erteilt Terrain - und Baugesellschaft Südende ,Sofienstraße 56. Telephon 545. 5454

gtcaelter! Werdet fit de» MSssrcmd.

Gesucht °°-d-n Lehrlinge
ohne Kost und Wohnung

als Kuvkersckm
'wde , Schmiede , Bauschlosser . Blechner - Jnstallateure -

Mechaniker , Hohlschleifer , Feilenhauer, Wagner, Ciseleure , Buchbinder-Taoezier-Pol 'tcrer . Schreiner, Vergolder, Drechsler, Kiffer, Bürstenmacher,Holzbildhauer . Schirmmacher, Friseure, Maler - Anstreicher , Glaser, Buch¬drucker, Steindrucker, Plandrucker, Photographen, Zahntechniker .
mit Kost und Wohnung

als Gärtner , Hafner , Wagner , Küster , Metzger , Bierbrauer , Friseure,Maler , Buchdrucker, Kellner und Köche .

kaufmännische Lehrlinge
für Papier -, Woll- und Schuhwarengroßhandlnng , Samenhandlung , Lebensmittel,Kolonialwaren , Delikatessen , Effenwarsn, Chemische Fabriken, Farbenfabrik . Fournier «kabrik, Zigarren -, Zigarettenfabrik , Zeitungswesen, elektrotechn . Büro. Versicherungen,Konfektion , Fahrradbandlnng , Fellgroßhändlung , Techn. Büro, RechtSanwaltsbüro,Maschinenfabrik, Rolladenfabrik, Flaschengroßhandlung. v

Lehrmädchen
für Modewaren und Kurzwaren , Schreibwaren , Schuhwaren, Manusakimjvaven,Putzwaren, Buchhandlung, Spielwaren , Schmuckwaren .

Städtisches Arbeitsamt
Iähringerstraße 100. 6698

Jeder McherMM
und mehr jährlich bei Gebrauch meiner behördlichzugelasienen unschädlichen Raucher « Streik « Tab¬letten ersparen, durch die sich jeder das Rauchenin wenigen Tagen gänzlich abgewöhnen kann , wie
Dankschreiben beweisen . Eine Schachtel (50 Tab¬letten) zu Mk. 4.20 franko. (Für starke Rancher

3 Schachteln Mk. 11 .50. 6008
E . Kemp» Eisenmannstraße 4, München 2 .

Hausierer (innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten die gerne gekauft werden.

Wiegand ,
Karlsruhe , Amalienstraße 39 , 2. Stock.

Meyers Lexikon,
6. Auflage, 24 Bände

Meyers Lexikon,
7. Aufl . , 6 bezvr . 7 Bünde

Brockhaus Lexikon
von 1908 65312

ßrehms Tierleben
Mensch und die Erde
Ullsteins Weltgeschichte
Klassiker d . Literat u .Kunst
u. andere gute Bücher kauft
A. Schumann ’s Verlag ,

Leipzig, Königstr. 23.
Kraulständer ,

gut erhalten , gesucht .
H. Streicher ,

Am Stadtgarten 1._
Zu verkaufen : l gut

erhaltene, grauseid. Bluse,
sowie 1 Wollmousielin-Kleid,
f. mitil . Figur pass. Bönsel ,
Waldhornstraße 32, 4 . St . 1. 1

offene füsse , Krampf-
aderleiden heilt sogar
in verzweifelt Fällen

üf HMJt- mit oft überraschen¬
dem Erfolg die hautbildende schmerz- und
juckreizstillende „ Vater Philipp -Salbe “ . Preis
2 .70 u. 5 .10 Mk . ; überall zu haben . Man hüte sich vor
Nachahmungen u . bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
bei Tutogcu -Laboratorlum , Szlttkelinien -Rominten <
A • _ »_ t <1 _ t . l « 9 t -

J

Höchstpreise für Obst.
Die gestern erschienene Höchstpreisliste ist dahin¬

gehend zu berichtigen , daß der Höchstpreis für
Zwetschgen nicht 50 sondern 42 Pfg . beträgt.

Preisprüfungsstelle für Marktwaren .
Wir übernehmen das Trocknen Von Obst und Ge¬

müse in großen und kleinen Mengen.
Karlsruhe , den 24. September 1919. 6631

Stadt . Dörranlage , Stößerstraße 19 ,

ObstliefevttiiK .
Aepfel, Dirnen , Zwetschgen ,

jedes gewünschte Quantum täglich Versand¬
bereit bei

At. S. Rimmelspacher
Obstgroßhandlung

Muggensturm bei Rastatt.
Fernruf Amt Rastatt 507. 0226

Für Wiederverkäufer günstige Gelegenheit.

StandesSuch -AurzSite
der Stadt Karlsruhe

Eheaufgebote . Heinrich
Haarhoff von Peine , Bez -
Fcldwebel in Rastatt , mit
Frida Richter v. Lendsidel .
Heinrich Adam von Mann¬
heim, Bankbeamter, Bier,
mit Luise Leippe von hier.
Johann Walter von Neu-
denau, Wagenführer hier,
mit Sofie Hang von Basel.
Oskar Hofherr v . Herbolz-
hkim, Lehrer inWeingarten ,
mit Anna Lindecker v. hier.
Jakob Schäfer von Alten¬
heim, Mag .-Schreiüer hier,
mit Elsa Maier v . Ettlingen.
Franz Zimmermann von
Oberkirch, HilfSarb . hier,
mit Frieda Vogel v . Kappel¬
rodeck. Friedrich Kröber
von Wulknitz , Kaufin. hier,
mit Anna Goerlich von
Oberglogau . Konrad Wilcke
von hier, Schlosser hier,
mit Ella Himmel von hier.
Karl '

Zimmermann von
Waldshut , Kunstmaler hier,
mit Thella Kirchenbauer v.
hier. Karl Pallmer von
hier, Schreiner hier, mit
Bertha Wenner von hier.
Richard Wagner von hier,
Kausmann hier , mit Martha
Stoltz von hier . Anton
Zöller von Bulach , Bank¬
beamter allda, mit Luzia
Zörrer von hier .

Todesfälle . Luise Ficke,
alt 75 Jahre , Witwe von
Gottlob Ficke , Weingelber.
Anita, all 3 Monate 21 Tg.
Vater Wilhelm Enderle,
Revolvecdreher. Arthur
Schäfer, Zahntechniker, alt
20 Jahre . Josef Mohr.
Postbote, Ehemann, alt 29
Jahre . Adolf, alt 5 Jahre ,
Vater Josef Deienter , Post-
aushel er. Albert Warth-
mann. le ig, Bäcker, alt 22
Jahre . Christin« Gaffer,

alt 55 Jahre , Ehefrau des
Landwirts TituS Gaifer.
Johanna Eckert, alt 77 I .,
Witwe des Werkmeisters
Franz Eckert. Mathilde
Bielmann , alt 79 Jahre .
Witwe des Oberlehrers
Josef Bielmann. Franziska
Hoppe, alt 73 Jahre , Witwe
des HofmusikerS Adolf
Hoppe . Marie Haarhardt ,
ledig , Haushälterin , alt
59 Jahre . Florentin«
Lumpp , alt 58 Jahre ,
Witwe deS Landwirts
Gabriel Lumpp . Julius
Schapke , Ehemann, Obers
telegr.-Assistent, alt 33
Jahre . August Schaler,'
Ehemann, Schreinermeister,
alt 70 Jahre . Albert
Warthmann , ledig , Bäcker,
alt 22 Jahre . _

StandesbuMuszW
der Stadt Storfo$ f
Geburten . Tilli Magda.

Vater Wilhelm Antz , Kut¬
scher . Lilli Annelise, Vater
Wilhelm Antz, Kutscher.!
Ernst Gotthold, Vater Ernst
Ferdinand Schierholz,Kauf¬
mann. Hilda, Vater Her -
mannHaag,Revolverdreher^tildegard Marie, Vater

riedrich Wetzel, aktiver
Wachtmeister . '

Eheschließungen . Ru¬
dolf Eckerle, Schlosser und!
Hedwig Luise Elisabeth«'
Forschner . Heinrich Wilhelm!
Weiler, Vlechnermeister und'
Karoline Sofie Friederike
Lang. Friedrich Robert
Beyer, Mechaniker und'
Lina Ernstine Weiler.

Todesfälle . Erika , Ma¬
ria , 3 Wochen alt, Vater
Geor,f Michael Weiler,'
Eisenbahnarbeiter. Emma,,
geborene Schwedes, Ehe-
sran des Fuhrmanns Karl
Fink, 44 Jahre olp
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Handal ^ -Hochschulkurse
_

Karlsruhe.
Winter -Semestep 1919/20 .

Beginn : 29. September 1919. Dauer : 16 Vortragswochen .
Die Vorlesungen finden in der Technischen Hoch »
Schule . — ; im Aulabau — statt und beginnen' "

t pünktlich 8 Uhr abends. -'~yv
„ f/ .lfjf -

. 1. Rechtswissenschaft . ^
Kredit - tmd Kreditsicherungsgeschäfte . Dozent: Herr

Oberlandesgerichtsrat Mainhard Karlsruhe.Jeden Montag, abends 8 Uhr. Beginn 29. Sep-
J t •tember .

* 2. Volkswirtschaftslehre . 7
Der Handel, Handelsorganisation und Politik . Dozent *.Herr Geheimrat Dr. von Zwiedineck-Südenhorst ,

1
Professor an der Technischen Hochschule
Karlsruhe . Jeden Dienstag, abends 8 Uhr,

. Beginn 80. September . . , » f / #
3 . Finanzwesen . ^

Die kommenden neuen Reichssteuem . Dozent : Herr
‘ Dr. Jos . Rheinboldt, Excellenz , ehemal. Grossh.
Badischer Finanzminister . Jeden Freitagi
abends 8 Uhr. Beginn 10. Oktober, i ■

, . » 4 . Privatwirtschaftslehre . 1

1Grundzöge der Beurteilung von Bilanzen. (Halb-* semesterkursl . Dozent : Herr Bankier Dr. Stein,Karlsruhe . Jeden Donnerstag , abends . 8 UJaäi
Beginn 2. Oktober. ;< ^

5. Verkehrswesen .
rolitik ! und Technik der Eisenbahntarifbildung .

(Halbsemesterkurs ) . Dozent : Herr Stadtrech -' nungsrat Pfeiff vom Stadt . Hafenamt Karlsruhe .Jeden Donnerstag , abends 8 Uhr. Beginn4. Dezember. i
Die

%• -- • 'yr t ' j? . -y - t >
j . Für sämtliche Kurse ' i . . .
2. Pör einen Semesterkurs .

Mk. 12.—
. . . .. 4.—

3. Für einen Hjilbsemesterkurs . . „ 2 .—
,tT . ? ■ ►*<. Für Prinzipale , Direktoren ,^ r >. Prokuristen , sowie für

, • > Niehtkaufieute :
1 . Für sämtliche Kurse . . . . Mk . 20.—
2 . Für einen Semesterkurs . . . , 6.—
8. Für einen Halbsemesterkurs . „ 3.—. . ^
* Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchs-
gebühr werden in folgenden Buchhandlungen ab
Donnerstag, den 18. 9. 1919 entgegengenommen :
4 A. Bielefeld’s Hofbuchhandl . , E . Kundt , J. Linck’s -
ßuchhandlung , Weststadtbuchhandl . Ernst Lützerath .

Karlsruhe , September 1919. 6357
Das Kuratorium.

Karlsrahe. Messplatz.
Haltestelle der Strassenbahn .

Jeden Abend 77s Uhr :
Gala V er Stellung

Das glänzende Programm .
Mittwochs, Samstags , Sonntags

Z Grosse Vorstellungen 9
um 4 und 77* Ubr . AI

| Vorverkauf : Zigarrenhaus Herrn . Meyle am
Marktplatz und Zirkuskasse . 6694

Klaviersfimmungen
jnter Zusicherung fachmännischerAusführung

und schnellste Bedienung durch 6415

Odeon-Jfiusikhaus
Karlsruhe , Kaiserstr . 175 . Tel . 339.

Telephonische Bestellung genügt.

in Durlach
übernehmen werden und bitten das uns bisher
in so reichlichem Matze in unserem seitherigen
Geschäft , Wirtschaft zum Gambrinuö , ent¬
gegengebrachteVertrauen auch auf unser neues
Unternehmen übertragen zu wollen , das wir
durch Verabreichung von ff. Printz -Bier ,
reiner , gut gepflegter Weine und nur guter
kalter und warmer Speisen , der jetzigen
Zeit entsprechend , zu erhalten juchen iverden .

Karl Valzer und Frau .

Wir machen hiermit die höfliche Mitteilung ,
datz wir am 1. Oktober ds. IS . das käuflich
erworbene 6699

SerchAlrverSnaerimg

sei Ihr Mick auf meine neueste Preisliste. Dieselbe
enthält Artikel für jedermann. Zusendung erfolgt
gratis und franko . Schreiben Sie mir noch heute
eine Karte . 6691 z

Otto Ramm, Chemnitz. Luthe . stratze 58 .

Volkshochschulkurse an der
Techn . Hochschule Karlsruhe

Wir machen auf folgende Aenderungen in unserem Vorlesungs -
Programm aufmerksam :

Der Vortrag Ehrhardt »«»snet «md galvanischer
£» Strom in ihren gegen¬

seitigen Wirkungen “ (im Unterrichtszimmer für Physik der
Oberrealschule , Kaiser - Allee 6) findet statt Montags jeweils
Mittwochs statt. Beginn 1. Oktober.

Der Vortrag Kistner
des chemischen Instituts der Techn. Hochschule, Eingang Kaiserstr . 12,
durch den Hof) findet jeweils Freitags statt . Beginn 3. Oktober .

Der Vortrag Gruber
Kunstwerk I. Teil “ beginnt erst Donnerstag , den 9 . Oktober .

Der Vortrag Kraus „ Die wichtigsten modernen
_ Staatsvertassungen “. Eine
Denken (mit besonderer Berück-Einführung in politisches

sichtigung der russischen Räteverfassung und der neuen deutschen
Reichsverfassung ) beginnt erst Dienstag , den 7. Oktober .

Dep Arbeits -Ausschuss . 6568

Hermann

TI ETZ
KARLSRUHE i. B.
niiiiimiiiniiiiimiiiiiiiiiiiüiiniimiiimiiiiiiiiiiiiiiiii

Wir empfehlen zu massigen Preisen
gediegene , haltbare Stoffe jeder Art in

Baumwolle :
Wolle

Seide :

Xiemen :

weisse und farbige Wäsche¬
stoffe, Kleiderstoffe ,Schürzen -
stoife, Matratzendrell, Inlet

einfarbige u. gemusterte rein¬
wollene Gewebe für Kleider ,
Kostüme , Blusen und Mäntel

einfarb . u . gemusterteGewebe
geeignetfür Kleider , Kostüme ,
Blusen , Mäntel und Besatz

K
reinleinene und halbleinene
Qualitäten , fein und stark-
fädig , 80 bis 160 cm breit

Besonders Re»nwoll. Cheviots,
preiswert : Ba. m- ÜIiTitof». .

Cascbemihreit
auch reparaturbedürftig ,

laust <607

1. 0Ulf Nn-u.Berkaufs -
IlEVy , geschäft
Markgrafeustratze 22 .

Mmtittmaflnag .
Die Inhaber der im Monat
Februar 1919 unter Nr.
1 .11 « bis mit Nr. 2 .38 »
ausgestellten bezw . erneuer¬
ten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 10 .
Oktob. 1919 auszulösen
oder die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 6690

Karlsruhes . Sept . 1919 .
Stadt . Pfandleibkaffe .

Auskunft umsonst bei

Sdiuicrliiingkfit
Ohrgeräusch, nerv. Ohr¬
schmerzen. Glänz . Aner-
4884 kennungen .

Tünchen
S .W. 7.

Stadt .

fleranttbad.
iimiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiii

Kohlensäure Bäder und
eleganteWannenbäder

I. , II . n. III . Klasse .
Für Herren n . Damen

geöffnet : Werktags
vorm. 9- lUhr , nachm.
2 ‘/2—77s Uhr , Sams¬
tags auch ' über die
Mittagszeit geöffnet.

An Sonn- u . Feiertagen
geschlossen . 4599

Der Kommunaiverband Bruchsal-Land sucht znm
alsbaldigen Eintritt einen energischen

Ges
Derselbe muß imstande sein, einen größeren kauf¬
männischen Betrieb mit Personal selbständig zu leiten,
in Kommunalverbandsgeschäften gewandt und möglichst
mit den Verhältnissen des Bezirks vertraut sein.

Ferner wird ein mit Kommunalverbandsgeschäften
vertrauter

Lagerhalter
zum sofortigen Eintritt gesucht. Derselbe muß über
Lagerräume, Transportmittel und das nötige Betriebs¬
kapital verfügen. DaS Lager mutz zentral im Bezirk
gelegen sein.

Angebote mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen
schriftlich an den Vorsitzenden des 6611
Kommunalverbands Bruchsal - Land — Bezirks¬

amt Bruchsal .

SsM - Maschinen-
Reparaturen und Reinigung.
Reelle Bedienung und billige Preise . **“

Karl Hafner, Karlsruhe i. Baden
Amalienstraße 53 . Telephon 1326 .

Möbliertes
Psrierrezimer
in der Südstadt in Haus
mit Einfahrt von Dauer¬
mieter gesucht. Gefl. Aner¬
bieten an daZ Volksfreund¬
büro unter Nr. 50 erbeten.

Kant - Gesellschaft
Ortsgruppe Karlsruhe .

Samstag , den IS. Oktober ISIS , abends halb S Ahr
im großen Rathaussaal

Vortrags-Veranstaltung Nr . 1

„Unsere Zeit und die Philosophie "
Prof . Dr . Arthur Lieb ert —Berlin .

Alle Freunde der Philosophie sind eingeladen. 6696

Eintrittspreise :
Für Mitglieder der Kant - Gesellschaft frei.
Für Mitglieder der Ortsgruppe Mk. 1 .60
Für Nichtmitglieder . . . . Mk . 3.—

Die Geschäftsführung :
Dr . Kraus . Dr . Ungerer.

Vorverkauf bei Musikalien - Handlung Müller , Karlsruhe , Kaisersfraße.

nnsBBm

Daniels
Konfektions -Haus
Wilhelmstr. 34, I Tr.
Neu eingetroffen:
Damen -Hemden
Damen -Hoseti

Schürsen 670o
Unterröcke

Regenschirme
\^ %u billigen Preisen .^

Aterrrrer
und 6692

Cagtöbner,
sowie zwei ältere

Zimmerleute
werden eingestellt .

BaugesM 3os. Held.
Südeudflratze 21 .

Schreib
Maschine

aebrauchte, zu kaufen
gesucht.

Buch druckeLei
Volksfremid
Lnisenstr. 24 , Tel . 128 .
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